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Beobachtungen ZUT Analyse Von Gen 32,23-33
(Fortsetzung)
Weimar Münster

Aspekte einer Analyse des kontextuellen Zusammenhangs ONn Gen Da

3, 1 Die Gotteskampfepisode en VOI Gen 32,4-33,17

Daß die Gotteskampfepisode Gen 32,23-32[33] als eine in Sich geschlos-
eNne Einzelerzählung verstanden werden kann, sondern rem Funktionieren
eines größeren Textzusammenhangs geradezu bedarf, ist schon beil den e-
rigen Analyseschritten VO  —; verschiedenen Seiten her S1IC  ar geworden, daß
im folgenden er ach der Art der Einbindung in den umgreifenderen
Textzusammenhang fragen ist. Angesichts der für Gen 32.23-32133] VOT -

auszusetzenden "Kontextbezogenheit un!: Kontextgebundenheit”"® ist im 1C
auf ein sachgerechtes Verstehen der Gotteskampfepisode ine Einbeziehung
zumindest des unmittelbaren Textzusammenhangs 1Ur ine FE  €,
sondern als solche uch ine notwendige Fragestellung, die grun der enti-

stehungsgeschichtlichen Problemlage VO  — Gen 32,23-32{33] jedoch auf zwei
voneinander Dgehobenen Ebenen ansetfzen muß ementsprechend ist. 1M
auf die redaktionelle Gestalt der Gotteskampfepisode ach ihrer un  10n und
Bedeutung 1Mm Rahmen des vorliegenden literarischen Zusammenhangs fragen,

1m einzelnen mehrere Beobachtungen VOoO  — Bedeutung sind

F+) Eın erster Beobachtungsgang en der ung des für Gen 32,23-
32{33] anzunehmenden unmittelbaren Textzusammenhangs, der angesichts der
Reichweite der innerhalb der Gotteskampfepisode begegnenden einschlägigen
Leitworte azu Ss.u.) im Rahmen der die Begegnung VvVon und Ssau the-

Vgl azu VOoOr em DBAT (1980) 2-55 20) vgl uch das
Urteil Vo  - S.MCKENZIE, es 23 (1980) n D  . ; Genesis 32:23-33
resents sophisticate erary plece witnhn intricate connections with
the Surround i
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matisierenden Geschehensfolge in Gen 32 und sehen sein WITr:! Für
ıne nähere Bestimmung der Te ist VOT em auf die V OINR Z  er

gesetizten Struktursignale ZU achten; Zwei konvergierende literarische NO0-
NnNeNe sind hierfür als bedeutsam anzusehen.

EKın ersier Hinweils ergibt sich aufgrun: der unverkennbaren Strukturparallele
zwischen G(en Oa un 33,16+1758

Gen Gen

Und es ging und kehrte 16 Und es kehrte ] — enem
7 seinem Ort, Tag Esau selnes ach

Seir,
ber ging seines 17 aber TAaC auf nachmatisierenden Geschehensfolge in Gen 32 und 33 zu sehen sein wird®, Für  eine nähere Bestimmung der Textgrenzen ist vor allem auf die vom Erzähler  gesetzten Struktursignale zu achten; zwei konvergierende literarische Phäno-  mene sind hierfür als bedeutsam anzusehen.  Ein erster Hinweis ergibt sich aufgrund der unverkennbaren Strukturparallele  zwischen Gen 32,1-3 und 33,16+1788;  Gen 32  Gen 33  1  Und es ging und kehrte  16  Und es kehrte um an jenem  um Laban zu seinem Ort,  Tag Esau seines Weges nach  Seir,  Jakob aber ging seines  17  Jakob aber brach auf nach  Weges ...  Sukkot ...  und er rief den Namen  deshalb ruft man den Namen  des Ortes Sukkot  jenes Ortes Mahanajim  Die Parallelität beider Aussagereihen bezieht sich nicht nur auf ihre Thematik  (Trennung) und die strukturelle Abfolge der Einzelglieder, sondern vor allem  auch auf ihre Funktion als Erzählabschluß®. In beiden Fällen markieren die  aufeinander hin parallelisierten Handlungsabläufe keineswegs nur den Ab-  schluß eines Handlungsstranges, sondern lassen darin zugleich eine neue Per-  spektive im Blick auf das nachfolgend erzählte Geschehen anklingen (vgl. vor  allem mah®neh '"*Johim/mah®näjim Gen 32,3)®.  87  Vgl. hier nur das immer wieder konstatierte auffällige (wenn auch meist  im Sinne eines Verständnisses von Gen 32,23-32[33] als ursprünglich  einmal selbständige [vorisraelitische] Einzeltradition [M.NOTH, ÜP 104:  "eine ausgesprochene Einzelerzählung"] ausgewertete) Phänomen, wonach  die Gotteskampfepisode die an sich durchlaufende Geschehensfolge von  der Begegnung und Versöhnung Jakobs und Esaus genau an der erzähle-  rischen Schnittstelle "unterbricht”.  88  Vgl. hierzu E.BLUM, WMANT 57, 148.  89  Vgl. nur E.BLUM, WMANT 57, 148. - Hinreichend deutlich ist die Markie-  rung eines Erzählabschlusses allein schon durch die beiden ersten Glieder  der Strukturparallele (Gen 32,1b+2a bzw. 33,16b+17a) angezeigt (vgl.  hierzu nur die möglicherweise gleichfalls interpretatorisch bedeutsame  Parallele in Gen 18,[22a]33); eine zusätzliche Herausstellung erfährt die  Markierung des Erzählabschlusses durch das (auch unter literargeschicht-  lichem Aspekt) angefügte dritte Glied mit der ätiologischen Schlußnotiz  (Gen 32,2b+3 bzw. 383,17b),  auf dem auch thematisch der eigentliche  Aussageakzent liegt.  90  Diese Annahme gilt nicht nur für den Erzählschluß in Gen 32,2b+3 (vgl.  hier nur die Korrespondenz von mal'®k6 “Johim und mal'akim bzw. die  über den Ortsnamen Mahanajim hergestellte Verbindung zu den "zwei La-  gern" [mah®nöt] in Gen 32,8 und 11 [hierzu vgl. nur J.P.FOKKELMAN, SSN  17, 199ff; gegen einen derartigen Zusammenhang hat sich B.JACOB, Gene-  sis 632 ausgesprochen]), sondern auch (obschon nicht so offenkundig) für  Gen 33,16+17 (anders jedoch E.BLUM, WMANT 57,  148f), insofern das in  Gen 33,17a angesprochene "Aufbrechen" (ns°) Jakobs, bedingt durch die  erst redaktionell hergestellte Einfügung von Gen 33,17b (zur Abgrenzung  59Sukkotmatisierenden Geschehensfolge in Gen 32 und 33 zu sehen sein wird®, Für  eine nähere Bestimmung der Textgrenzen ist vor allem auf die vom Erzähler  gesetzten Struktursignale zu achten; zwei konvergierende literarische Phäno-  mene sind hierfür als bedeutsam anzusehen.  Ein erster Hinweis ergibt sich aufgrund der unverkennbaren Strukturparallele  zwischen Gen 32,1-3 und 33,16+1788;  Gen 32  Gen 33  1  Und es ging und kehrte  16  Und es kehrte um an jenem  um Laban zu seinem Ort,  Tag Esau seines Weges nach  Seir,  Jakob aber ging seines  17  Jakob aber brach auf nach  Weges ...  Sukkot ...  und er rief den Namen  deshalb ruft man den Namen  des Ortes Sukkot  jenes Ortes Mahanajim  Die Parallelität beider Aussagereihen bezieht sich nicht nur auf ihre Thematik  (Trennung) und die strukturelle Abfolge der Einzelglieder, sondern vor allem  auch auf ihre Funktion als Erzählabschluß®. In beiden Fällen markieren die  aufeinander hin parallelisierten Handlungsabläufe keineswegs nur den Ab-  schluß eines Handlungsstranges, sondern lassen darin zugleich eine neue Per-  spektive im Blick auf das nachfolgend erzählte Geschehen anklingen (vgl. vor  allem mah®neh '"*Johim/mah®näjim Gen 32,3)®.  87  Vgl. hier nur das immer wieder konstatierte auffällige (wenn auch meist  im Sinne eines Verständnisses von Gen 32,23-32[33] als ursprünglich  einmal selbständige [vorisraelitische] Einzeltradition [M.NOTH, ÜP 104:  "eine ausgesprochene Einzelerzählung"] ausgewertete) Phänomen, wonach  die Gotteskampfepisode die an sich durchlaufende Geschehensfolge von  der Begegnung und Versöhnung Jakobs und Esaus genau an der erzähle-  rischen Schnittstelle "unterbricht”.  88  Vgl. hierzu E.BLUM, WMANT 57, 148.  89  Vgl. nur E.BLUM, WMANT 57, 148. - Hinreichend deutlich ist die Markie-  rung eines Erzählabschlusses allein schon durch die beiden ersten Glieder  der Strukturparallele (Gen 32,1b+2a bzw. 33,16b+17a) angezeigt (vgl.  hierzu nur die möglicherweise gleichfalls interpretatorisch bedeutsame  Parallele in Gen 18,[22a]33); eine zusätzliche Herausstellung erfährt die  Markierung des Erzählabschlusses durch das (auch unter literargeschicht-  lichem Aspekt) angefügte dritte Glied mit der ätiologischen Schlußnotiz  (Gen 32,2b+3 bzw. 383,17b),  auf dem auch thematisch der eigentliche  Aussageakzent liegt.  90  Diese Annahme gilt nicht nur für den Erzählschluß in Gen 32,2b+3 (vgl.  hier nur die Korrespondenz von mal'®k6 “Johim und mal'akim bzw. die  über den Ortsnamen Mahanajim hergestellte Verbindung zu den "zwei La-  gern" [mah®nöt] in Gen 32,8 und 11 [hierzu vgl. nur J.P.FOKKELMAN, SSN  17, 199ff; gegen einen derartigen Zusammenhang hat sich B.JACOB, Gene-  sis 632 ausgesprochen]), sondern auch (obschon nicht so offenkundig) für  Gen 33,16+17 (anders jedoch E.BLUM, WMANT 57,  148f), insofern das in  Gen 33,17a angesprochene "Aufbrechen" (ns°) Jakobs, bedingt durch die  erst redaktionell hergestellte Einfügung von Gen 33,17b (zur Abgrenzung  59un er den amen deshalb ruft N den amen

des Sukkotjenes ahanajim

Die Parallelität beider Aussagereihen bezieht sich n1ıc LUr auf ihre ema
(Trennung) un die strukturelle Abfolge der Einzelglieder, sondern Vor
uch auf hre un  on als Erzählabschluß®®. beiden Fällen markieren die
aufeinander hin parallelisierten andlungsabläufe keineswegs DUr den
schluß eines Handlungsstranges, sondern lassen darin zugleic ine eue Per-
pe  ve 1m IC auf das nachfolgend erz: eschehen anklingen (vgl VOrT
em mah®neh "*]ohim/mah®najim Gen

87 Vgl hier NUur das immer wieder konstatierte auffällige (wenn uch mels
im Sinne eines Verständnisses VvVon Gen 32,23-32[{33] als ursprünglich
einmal selbständige vorisraelitische]l Einzeltradition [M.NOTH, 10  D
”eine ausgesprochene Einzelerzählung"] ausgewertete) nomen, wonach
die Gotteskampfepisode die sich durchlaufende Geschehensfolge VvVon
der Begegnung und Versöhnung Jakobs und Saus N: der rzähle-
ischen Schnittstelle "unterbricht”"

Vgl hilerzu ö 14  ©©

Vgl Aur 14  0 Hinreichen eu ist die Markie-
runNng eines Erzählabschlusses allein schon urc die beiden erstien Glieder
der Strukturparallele Gen 32,1b+2a bZWwW 33,16b+17a) angezeigt vgl
hierzu Aur die möglicherweise gleichfalls interpretatorisc bedeutsame
Parallele in Gen 18,{22a]33); ine zusätzliche Herausstellung erfährt die
Markierung des Erzählabschlusses UuUrc das auCc. unte literargeschicht-
lichem Aspekt) angefügte dritte mit der ätiologischen Schlußnotiz
(Gen 32,2b+3 DZW 8-:176). auf dem uch thematisch der eigentliche
Aussageakzent eg
ese Annahme gilt nic Aur für den Erzählschluß in Gen 32,2b+3 (vgl
hier 1AUTr die Korrespondenz VvVon mal'ske ” ]o0ohim un! mal  akım bzw die
über den rtsnamen hergestellte Verbindung den "7wei _
gern” {mah®nöt)] in Gen 32,8 und i} hierzu vgl NUur J.P  MAN, SSN
1 199ff: einen derartigen usammenhang hat sich B.JACOB, Gene-
gis 632 ausgesprochen]), sondern uch obschon nic offenkundig für
Gen 33,16+17 anders jedoch insofern das in
Gen angesprochene "Aufbrechen" NS' Jakobs, bedingt Uurc. die
erst redaktionell hergestellte Vo  } Gen (zur Abgrenzung



Ein weiter Hinweis ergibt sich ufgrun der nneren Geschlossenhe der Kr-—
zählfolge VO  — Gen 024 -303,.47, Was uUrc entsprechende Stichwortbezüge ZW1-—
schen Beginn un SC des S umgrenzten Textabschnitts angezeigt ist
Diese verdienen gerade aufgrun ihrer Dichte Beachtung:

Gen Gen

Und sandte otfen Und kehrte jenem
VOT sich her sau Tage sau seines ach
INn das Land SeirEin zweiter Hinweis ergibt sich aufgrund ‚der inneren Geschlossenheit der Er-  zählfolge von Gen 32,4-33,17, was durch entsprechende Stichwortbezüge zwi-  schen Beginn und Abschluß des so umgrenzten Textabschnitts angezeigt ist.  Diese verdienen gerade aufgrund ihrer Dichte Beachtung:  Gen 32  Gen 33  4  Und Jakob sandte Boten  16  Und es kehrte um an jenem  vor sich her zu Esau  Tage Esau seines Weges nach  in das Land Seir ...  Seir  So sollt ihr zu meinem  14  ziehe doch mein Herr  Herrn, zu Esau, spre-  hinüber vor seinem Knecht  chen: So spricht dein  ... bis ich hinkomme zu  Knecht Jakob ...  meinem Herrn nach Seir.  es meinem Herrn  15  möchte ich nur Gnade  kundzutun, um Gnade in  finden in den Augen meines  deinen Augen zu finden  Herrn!  Entsprechungefl sind dabei zu konstatieren zwischen den Erzählernotizen (Gen  32,4 und 33,16) sowie den ihnen zugeordneten Jakobreden (Gen 32,5+6 und  33,13+14/15b)%. Wird zudem die handlungssetzende Funktion von Gen 32,4-6  und die handlungszusammenfassende Funktion von Gen 33,13-16 beachtet,  dann wird damit zugleich angezeigt,  daß durch das Geflecht der Stich-  wortentsprechungen gerade Anfang und Schluß einer Erzählfolge miteinander  verknüpft werden sollen®,  von Gen 33,17a und 17b s.u.), erst mit der Notiz vom "Hingelangen" (bw)  nach Sichem in Gen 33,18 zur Ruhe kommt (vgl. nur das für Itinerarno-  tizen charakteristische Gefälle).  Die‘ 80 für, Gen 32.4=33.17 ZuU ‚beob-  achtende Verklammerung mit den benachbarten Texteinheiten ist nicht  nur ein unter kompositorischem Aspekt zu würdigendes Phänomen, sondern  eröffnet zugleich gewichtige theologische Perspektiven im Blick auf ein  Verständnis der Gotteskampfepisode  selbst  (vgl.  nur  die Wendungen  mal'®k@& '"*]Johim und mah®neh ‘“lohim  in Gen 32,2b+3 sowie die Wortver-  bindungen p°ne häc°ir und 'el “"]Johe ji$£rä'el in Gen 33,18-20), wodurch  zugleich die zentrale Bedeutung der Gotteskampfepisode im Rahmen von  Gen 32,4-33,17 in Erscheinung tritt. Indirekt werden die so sich zeigen-  den Zusammenhänge noch ‚dadurch bekräftigt,  daß  sich sowohl  Gen  32,2b+3 (pg° b° und mal'®k6 '*Johim ; vgl. insbesondere C.HOUTMAN, Ja-  cob at Mahanaim. Some remarks on Genesis XXXII 2-3, VT 28 [1978] 37-  44 und E.BLUM, WMANT 57,  140f)  als  auch‘ Gen : 33,18-20  ($älem;  möglicherweise in Verbindung mit Gen 33,16+17 [$wb und dearakl]; vgl.  hierzu J.P.FOKKELMAN, SSN 17, 229f) gleichermaßen auf Gen 28,10-22 als  Referenztext beziehen.  91  Während in Gen 32,5+6 die hier einschlägigen‘ Aussagen sich präzis auf  Anfang und Ende der Jakobrede (damit diese insgesamt in Blick nehmend)  beziehen, ist ihr Vorkommen in Gen 33,14 und 15b auf zwei verschiedene  Reden verteilt, die auf diese Weise wohl als unmittelbar zusammengehörig  gekennzeichnet sind.  92  Vgl. in diesem Zusammenhang auch die chiastische Anordnung der ‚Stich-  wortentsprechungen zwischen Gen 32,4/5+6 und 33,13-15/16.Seir
SO sSo ihr meinem ziehe doch meln Herr
errn, KSauU, SD hinüber VOr seinem Knecht
chen: SO pricht einEin zweiter Hinweis ergibt sich aufgrund ‚der inneren Geschlossenheit der Er-  zählfolge von Gen 32,4-33,17, was durch entsprechende Stichwortbezüge zwi-  schen Beginn und Abschluß des so umgrenzten Textabschnitts angezeigt ist.  Diese verdienen gerade aufgrund ihrer Dichte Beachtung:  Gen 32  Gen 33  4  Und Jakob sandte Boten  16  Und es kehrte um an jenem  vor sich her zu Esau  Tage Esau seines Weges nach  in das Land Seir ...  Seir  So sollt ihr zu meinem  14  ziehe doch mein Herr  Herrn, zu Esau, spre-  hinüber vor seinem Knecht  chen: So spricht dein  ... bis ich hinkomme zu  Knecht Jakob ...  meinem Herrn nach Seir.  es meinem Herrn  15  möchte ich nur Gnade  kundzutun, um Gnade in  finden in den Augen meines  deinen Augen zu finden  Herrn!  Entsprechungefl sind dabei zu konstatieren zwischen den Erzählernotizen (Gen  32,4 und 33,16) sowie den ihnen zugeordneten Jakobreden (Gen 32,5+6 und  33,13+14/15b)%. Wird zudem die handlungssetzende Funktion von Gen 32,4-6  und die handlungszusammenfassende Funktion von Gen 33,13-16 beachtet,  dann wird damit zugleich angezeigt,  daß durch das Geflecht der Stich-  wortentsprechungen gerade Anfang und Schluß einer Erzählfolge miteinander  verknüpft werden sollen®,  von Gen 33,17a und 17b s.u.), erst mit der Notiz vom "Hingelangen" (bw)  nach Sichem in Gen 33,18 zur Ruhe kommt (vgl. nur das für Itinerarno-  tizen charakteristische Gefälle).  Die‘ 80 für, Gen 32.4=33.17 ZuU ‚beob-  achtende Verklammerung mit den benachbarten Texteinheiten ist nicht  nur ein unter kompositorischem Aspekt zu würdigendes Phänomen, sondern  eröffnet zugleich gewichtige theologische Perspektiven im Blick auf ein  Verständnis der Gotteskampfepisode  selbst  (vgl.  nur  die Wendungen  mal'®k@& '"*]Johim und mah®neh ‘“lohim  in Gen 32,2b+3 sowie die Wortver-  bindungen p°ne häc°ir und 'el “"]Johe ji$£rä'el in Gen 33,18-20), wodurch  zugleich die zentrale Bedeutung der Gotteskampfepisode im Rahmen von  Gen 32,4-33,17 in Erscheinung tritt. Indirekt werden die so sich zeigen-  den Zusammenhänge noch ‚dadurch bekräftigt,  daß  sich sowohl  Gen  32,2b+3 (pg° b° und mal'®k6 '*Johim ; vgl. insbesondere C.HOUTMAN, Ja-  cob at Mahanaim. Some remarks on Genesis XXXII 2-3, VT 28 [1978] 37-  44 und E.BLUM, WMANT 57,  140f)  als  auch‘ Gen : 33,18-20  ($älem;  möglicherweise in Verbindung mit Gen 33,16+17 [$wb und dearakl]; vgl.  hierzu J.P.FOKKELMAN, SSN 17, 229f) gleichermaßen auf Gen 28,10-22 als  Referenztext beziehen.  91  Während in Gen 32,5+6 die hier einschlägigen‘ Aussagen sich präzis auf  Anfang und Ende der Jakobrede (damit diese insgesamt in Blick nehmend)  beziehen, ist ihr Vorkommen in Gen 33,14 und 15b auf zwei verschiedene  Reden verteilt, die auf diese Weise wohl als unmittelbar zusammengehörig  gekennzeichnet sind.  92  Vgl. in diesem Zusammenhang auch die chiastische Anordnung der ‚Stich-  wortentsprechungen zwischen Gen 32,4/5+6 und 33,13-15/16.bis ich hinkomme
KnechtEin zweiter Hinweis ergibt sich aufgrund ‚der inneren Geschlossenheit der Er-  zählfolge von Gen 32,4-33,17, was durch entsprechende Stichwortbezüge zwi-  schen Beginn und Abschluß des so umgrenzten Textabschnitts angezeigt ist.  Diese verdienen gerade aufgrund ihrer Dichte Beachtung:  Gen 32  Gen 33  4  Und Jakob sandte Boten  16  Und es kehrte um an jenem  vor sich her zu Esau  Tage Esau seines Weges nach  in das Land Seir ...  Seir  So sollt ihr zu meinem  14  ziehe doch mein Herr  Herrn, zu Esau, spre-  hinüber vor seinem Knecht  chen: So spricht dein  ... bis ich hinkomme zu  Knecht Jakob ...  meinem Herrn nach Seir.  es meinem Herrn  15  möchte ich nur Gnade  kundzutun, um Gnade in  finden in den Augen meines  deinen Augen zu finden  Herrn!  Entsprechungefl sind dabei zu konstatieren zwischen den Erzählernotizen (Gen  32,4 und 33,16) sowie den ihnen zugeordneten Jakobreden (Gen 32,5+6 und  33,13+14/15b)%. Wird zudem die handlungssetzende Funktion von Gen 32,4-6  und die handlungszusammenfassende Funktion von Gen 33,13-16 beachtet,  dann wird damit zugleich angezeigt,  daß durch das Geflecht der Stich-  wortentsprechungen gerade Anfang und Schluß einer Erzählfolge miteinander  verknüpft werden sollen®,  von Gen 33,17a und 17b s.u.), erst mit der Notiz vom "Hingelangen" (bw)  nach Sichem in Gen 33,18 zur Ruhe kommt (vgl. nur das für Itinerarno-  tizen charakteristische Gefälle).  Die‘ 80 für, Gen 32.4=33.17 ZuU ‚beob-  achtende Verklammerung mit den benachbarten Texteinheiten ist nicht  nur ein unter kompositorischem Aspekt zu würdigendes Phänomen, sondern  eröffnet zugleich gewichtige theologische Perspektiven im Blick auf ein  Verständnis der Gotteskampfepisode  selbst  (vgl.  nur  die Wendungen  mal'®k@& '"*]Johim und mah®neh ‘“lohim  in Gen 32,2b+3 sowie die Wortver-  bindungen p°ne häc°ir und 'el “"]Johe ji$£rä'el in Gen 33,18-20), wodurch  zugleich die zentrale Bedeutung der Gotteskampfepisode im Rahmen von  Gen 32,4-33,17 in Erscheinung tritt. Indirekt werden die so sich zeigen-  den Zusammenhänge noch ‚dadurch bekräftigt,  daß  sich sowohl  Gen  32,2b+3 (pg° b° und mal'®k6 '*Johim ; vgl. insbesondere C.HOUTMAN, Ja-  cob at Mahanaim. Some remarks on Genesis XXXII 2-3, VT 28 [1978] 37-  44 und E.BLUM, WMANT 57,  140f)  als  auch‘ Gen : 33,18-20  ($älem;  möglicherweise in Verbindung mit Gen 33,16+17 [$wb und dearakl]; vgl.  hierzu J.P.FOKKELMAN, SSN 17, 229f) gleichermaßen auf Gen 28,10-22 als  Referenztext beziehen.  91  Während in Gen 32,5+6 die hier einschlägigen‘ Aussagen sich präzis auf  Anfang und Ende der Jakobrede (damit diese insgesamt in Blick nehmend)  beziehen, ist ihr Vorkommen in Gen 33,14 und 15b auf zwei verschiedene  Reden verteilt, die auf diese Weise wohl als unmittelbar zusammengehörig  gekennzeichnet sind.  92  Vgl. in diesem Zusammenhang auch die chiastische Anordnung der ‚Stich-  wortentsprechungen zwischen Gen 32,4/5+6 und 33,13-15/16.meinem Herrn nach Seir.

meinem errn möchte ich 1L1LUTr Na
undzutun, Na in finden IN den meines
deinen finden errn

Entsprechungen sind konstatieren zwischen den Erzählernotizen Gen
32,4 un Sowie den nen zugeordneten akobreden Gen un
3383;13+1  5b)% ird zudem die andlungssetzende un  on VO  —_ Gen F  —
und die handlungszusammenfassende un  10n VO  — Gen 3;13- 16 eac
ann ird amı zugleic angezeigt, daß urc das ec der ch-
wortentsprechungen gerade Anfang un: Schluß einer Erzä  olge miteinander
verknüpft werden sollen.

VO  _ Gen a un 17b KALT. TSLT mit der l VO  z "Hingelangen" bDw)
ach Sichem 1n Gen 33,18 ZUT RKRuhe OM vgl 1Ur das für Itinerarno-
zen charakteristische Die für Gen aa 4=00.17 Deob-
aC  en! Verklammerung mit den benachbarten Texteinheiten i1s1 nic
Aur ein unter kompositorischem Aspekt würdigendes nomen, sondern
eroöifne eicC gewichtige theologische erspektiven 1mM 1CcC auf eın
ers  ndnıs der Gotteskampfepisode selbst vgl 1Ur die endungen
mal'®ke 2 ]0ohim un mah®*neh 2 ]10o0him in Gen 32,2b+3 SOWIe die Wortv
indungen p°ne Ir un 'e|/ ”2 ]0ohe jisSrä'el iın Gen 33,18-20), wodurch
ugleic die zentrale Bedeutung der Gotteskampfepis im Rahmen VO  —
Gen 0243317 in Erscheinung ndire werden die sich zeigen-
den Zusammenhänge och dadurch bekräftigt, daß sich sowohl Gen
32,2b+3 (Dg“ be un mal'ke 2 ]0ohim vgl insbesondere
cob at, Mahanaim. ome remarks Genesis 2_ 28 1978]

un 5 als uch Gen 3,18-—-20 (Salem:
möglicherweise in Verbindung mit Gen 33,16+17 Swb und derek]; vgl
hlerzu J.  MAN, SSN 1 gleichermaßen auf Gen 8,10=-22 als
Referenztext eziehen

91 Während in Gen die hier einschlägigen ussagen sich präzis uf
Anfang un Ende der akobrede (damit ese insgesamt iın 1C nehmen
eziehen, ist. ihr Vorkommen 1ın Gen 33,14 un 15 auf zwei verschiedene
en verte die au ese eise wohl als unmı  elibar zusammengehörig
gekennzeichnet sind.

92 Vgl iın diesem Zusammenhang uch die chiastische Anordnung der ch-
wortentsprechungen zZwischen Gen 32,4/5+6 und 33.13-15/7216



e1: literarisch stilistischen Erscheinungen führen dem gleichen rgebnis,
insofern S1e eweils Einsc innerhalb des bestehenden Textko  1nu

zwischen Gen 32 und DbZW zwischen Gen 33 7 un anzeigen ufgrun
der vorliegenden eobachtungen äßt sich ( AUS dem Rahmen der 0OMDPOS.  10N
des Genesisbuches Gen 32 als ein formal wie thematisch geschlossener
Textzusammenhang ausgrenNnzen, daß hierin uch untfer einem übergreifenden
kompositionskritischen Aspekt eine elatiıv eigenständige literarische TO|
gesehen werden ann ihr ieg zugleic der für die Gotteskampfepisode
maßgebende nahere Textzusammenhang

(2) Kın zweiter Beobachtungsgang stellt die ach der nneren Tuktiur

des Textkomplexes Gen 32 33 17 auf ese elise Einsichten ın den

Stellenwer der Gotteskampfepisode innerhalb des abgesteck Rahmens

gewinnen können IC auf die Prüfung der ompositorischen Gesetz-

mäßigkeiten VO  — Gen 30 1 so1l Gen 32 23 32{133] selbst zunäcnıs unbe-

rücksichtigt bleiben; LAUT der jeweils vorangehende und nachfolgende Textab-

chnitt Gen DZW Gen 33 17) sind näher daraufhin untersuchen

Der Textabschnitt Gen 32  D 22 der formal urc die FEinheit des
(Mahanajim) un thematisch uUrc. die Vorbereitung der Begegnung Vo  —
un: SsSau zusammengehalten i1st° 1äßt ine zweitellige Textstruktur erkennen
Gen 32 4a/14b 2:2.) %n sowohl Urc die Korrespondenz der us VOo  -

1da un als uch Urc die thematische (Botschaft DZW
eschenke Jakobs für sau angezeigt el sich ergebenden Erzähl-
folgen werden jeweils betont uUrc ine theologische Akzente setzende akob-
rede (Gebet 41 Rettung uSs der Hand des Bruders Gen 32 13 DZW Ver-
söhnungsangebot Sau Gen 32 20+21) abgeschlossen® Die Vorbereitung der

93 Vgl 1Ur den Rückverweis auf die Einführung des Ortsnamens an
in den die beiden Erzählfolgen in Gen ä — DD abschließenden und zudem
in Korrespondenz tehenden ussagen Gen 14a säm) und 22D bam-
NZ.

Gen 14a als SC VO Gen vgl NUur C.W  ANN
1/2 622 in der Forschung ist die Annahme eines Einschni zwischen
Gen 32 1da un 14b umeist mit einem entsprechenden literarkritischen
Urteil verbunden (vgl 1Ur HOLZINGER KHC E 208) Nach

FOKKELMAN SSN 205 ist Gen 32 22 aufgrun der chiastischen
Entsprechung VO Gen 30 un: 22 als ıne geschlossene Einheit
verstehen

95 minhäh als eitwor in Gen 14b- vgl J.P  MAN, SSN E,
205 Beachtung verdien sodann uch die Beobac  ung, daß Gen
32 14b- 22 WAar ausschließlich als handelnde Person au hne
ber ausdrücklich genannt sein EISING Jakobserzählung 104)

96 Auch wenn für Gen das Urteil mangelnder erzählerischer Ein-
aZzu uletzt BLUMordnung in den Textzusammenhan: gelten Mag (vgl

57 154 mit Anm ist auf der anderen jedoch keines-



Begegnung Jakobs un Saus ird erzählerisch in wel aufeinander De-—
ZOgENEN nNniaufifen entfaltet vgl 1Ur die Korrespondenz der chlußaussagen
V.1da und

Analoge Kompositionsgesetzm:  igkeiten Wie für Gen ‚4-22 gelten uch für
den Textabschnitt Gen 33,1=-17, der orma uUuUrc das Beginn VD un ZU

SC akzentulerte egenüber VOonmn un!: sSau SOWie ema-
1SC. ure die Begegnung der beiden Brüder zusammengehalten i1st>” Fine
Zweiteiligkeit hinsichtlich der kompositorischen Anlage ird ZUM ein Urc
ine Verschiebung hinsichtlich der thematischen Akzentsetzung (Versöhnung
bZWwW friedliche rennung der beiden Brüder) SOWI1e 110 anderen UuUrc die
auffällige Korrespondenz der beiden Jakobreden V.10+11a un V.15b vgl die
Wendung MmsS' hen becen6e) angezeigt®, wo die Schnittlinie zwischen den
anzunehmenden beiden Hälften des Textabschni ach M1 Nzusetzen ist®
aralle Gen „a - 2 ird uch das eschehen der Begegnung VO  ;
und ESau erzählerisch ach wel sic. wechselseitig beleuchtenden) Seiten hin
entfaltet

Die Parallelita der kompositorischen Anlage der beiden uch thematisch

sammenhängenden und aufeinander bezogenen Textabschnitte Gen 32,4-22 un:

d 1 D verrät planvolle erzählerische Dsicht100 diesen Rahmen ordnet
sich problemlos der nach dem gleichen zweiteiligen ompositionsmuster
gestaltete Textabschnitt Gen 32,23-32[{33|] ein, dem zwischen den urc die
ema der Begegnung VO  — und Esau verbundenen beiden Textab-
schnitten Gen „4-—-22 und 38i eLwas wie ine verbindende un am

wegs zu verkennen, daß Gen 32,10-—-13 Vo  — seiner literarischen un  on
her in au  ger eise Gen 32,20+21 entspricht, und War nic Aur
hinsichtlic der ellung 41 Schluß der jeweiligen Erzählfolgen Gen 38a4
1da und 32,14b-22, sondern VOor em uch hinsichtlich des theologisc
deutenden Bezuges ZUT Gotteskampfepisode, WwWo die entsprechenden
Zusammenhänge uUrc wortspielartige Verbindungen angezeigt sind

O”/ Vgl uch die SLiLISLISC sinnvolle erklammerung der rzählbewegung
(Dw'// swb) urc die chiastisch arrangilerte Zuordnung der Haupthand-
Jungsträger und ESAauU in Gen 33‚ la un!: Jakob-Esau//Esau-
Jakob)

98 )ie Korrespondenz der beiden akobreden Gen un 15b, die
sich uch Vo  — rer erzählerischen un.  on her entsprechen (unmittel-
Aare Vorbereitung ZUT uflösung der erzählerischen Spannung), och
deutlicher in Erscheinung, Wenn eac wird, daß die Wendung ms hen
becene Gen 33,10a0 110en mit der ihr entsprechenden Aussage Gen
33,11aß als Klammer die akobrede Gen en

99 Vgl uch die Einführung einer emat.ı NSs' iın Gen u12 die
mit Gen 33.16+17 einen SC  u erfährt vgl den beziehungsvollen
ückverweis Ur'! des Stichworts NS“ auf Gen 33,12 Gen

100 ird zudem eachtet, daß für die beiden Hälften der Textabschnitte Gen
‚422 un: A ihrerseits wohl eine chiastische Anordnung (Gen

ann32,4-14a/14b-22 // .1=711/12-17 als gegeben anzunehmen ist,
drückt sich arın zugleic das innere Gefälle Vo  j Gen J32,4-22 und , 1

auf die dazwischen eingerückte Gotteskampfepisode AaUuUSs
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zugle jenes eschehen theologisce eutende un.  10N zukommt, Was uch

anhand einer schematischen Darste  ng der kompositorischen Tuktur des

ganzen Textkomplexes Gen Ga SSS 4N erkennbar wirdi01

Vorberelı Cung der Begegnung Von und EXSsSau (Gen 32,4-22)

S Vorbereitung der Begegnung mıt sau Gen 32,4-14a)
sau N

Vorbereitung der Begegnung mıt EKSau E Gen b-22)
Entsenden VonNn eschenken sau Urc Jakobs Knechte

ET amp. zwischen und Elohıim (Gen 32,23-32  }

1. Jakobs amp: mıt dem öttlıchen Wesen Gen 327232 H5
Segensforderung

D Gespräc zwıischen dem öttlıchen esen und den
amen Gen D DU 33]

Jakobs LN Israel

SE Begegnung Von und sau Gen 3.,1°17)

Begegnung VON und sau Gen 3,1-11)
Versöhnung der Brüder

Begegnung Von und sau I8 Gen 33 A2>17)
Friedlıche TeNNung der Brüder

Die atsacne, daß die Gotteskampfepisode den gleichen kompositorischen Ge-

setzmäßigkeiten olg WIie die beiden anderen Textabschn!i innerhal des

umgreifenderen Textkomplexes Vo Gen 32433186 unterstreicht 1AUT nochmals

die Verwobenheit wie ontextbezogenheit VOo  — Gen 32.23-32[33] mit der aAaus

em Rahmen des Genesisbuches ausgrenzbaren Texteinheit Gen 32.4-33,17
ufgrun der e1 sich zeigenden kompositorischen Anlage VO Gen J04
383,17 ist. die Gotteskampfepisode nicht ANUur formal, sondern uch thematisch

als das eigentliche Zentrum der ganzen Erz  olge VO der Begegnung un

Versöhnung von un sau herausgestellt. Ohne die Darstellung des Ge-

schehens des Gotteskampfes würde die Begegnung VOo  — und Ssau ihre

eigen  1C theologische Sinnmitte verlieren. Dies verleli dem Gotteskampf 1m

auf den kompositionskritisch ausgrenzbaren größeren Frzählrahmen VO  .

Gen 32,4-33,17 ein ganz entschiedenes Gewicht

101 ıne dreiteilige Kompositionsstruktur für Gen 32.4+33,17 wird ebenfalls
bei unterschiedlicher Abgrenzung 1m einzelnen VO  —_ G.W.COATS, Strife
without Reconciliation Narrative Theme In the aco Traditions, in
Werden un Wirken des en Testaments ANN, Göttingen
Neukirchen-Vluyn 1980, D_l (102f{f) angenommen.
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(3) Die sich aufgrun: der Kompositionsstruktur für die Gotteskampfepisode
nahelegende zentrale un  on im Rahmen Vo  — Gen 32 33 17 wird wirkungs-
voll Urc die einges:  te und durchgeführte Leitworttechnik unLer-

chen, worauf e 11 dritter eobachtungsgang das Augenmerk ichten wıl1]1102
einzelnen sind VOTr em die folgenden eobachtungen VO  — Gewicht

Die Ü Schluß der Gen 33 voraufgehenden exteinheit ın Gen 32
betont eingeführte und theologisc Urc den ZUF Wortver  dung

2 ]1o0ohim edeutete Ortsangabe ahnanajım das Gen 32 4 —
17 erz: eschehen, insbesondere ber das eschehen des Gotteskampfes

selbst (vgl hier die nochmals diesen Zusammenhang erinnernde Ortsangabe
bammahine in Gen 32 22b) VO  — vorneherein unfer das Vorzeichen der in Gen

2b+3 akzentuierten Gottesbegegnung!® Als ine ohl hintergründige
spielung auf den Ortsnamen an ird die innerhalb der Erz  olge Gen

1da herausgestellte Aufteilung des esitzes Jakobs auftf welil
verstehen sein (Gen 38+9 SOWie VOT em die theologisc qualifizierte Aus-
5age Gen Ein weiteres Mal innerhalb VO  — Gen < Y Sarı begegqgtdas Stichwort mahsnsh sodann noch in Gen 3 in der Wortverbindung kal-
hammahi2nze hazzeh, WOM: der J  er ber bezeichnenderweise auf
Gen 4 — 14da, sondern, wie VOT em der rückwärtsweisende Relativsatz aser
pägäßsti erkennen gibt (vgl Gen 18), auf Gen 14b-A verweist195>. —
verkennbar mah®nseh in Gen 33 anstelle des ler eigentlich erwarteten
minhahi% möglicherweise sollen auf ese eise Tre Bezüge Ssowohl

102 ZUr auf den literarischen usammenhal VO  -} Gen be-
eutsamen Leitworttechnik vgl hier Nur die entsprechenden nNnweise bei
F.M.Th LIAGRE BÖHL Wortspiele im Testament JPOS O (1926)
196 21° Minora, roningen akarta 1953 11 (22 25)

FOKKELMAN SSN 197 2831 DBAT (1980) 9  Q und
142 (1982) 41ff

103 die Gen 2D+3 gegebene, theologisc eutende Vorgabe hin-
reichen! eachte annn annn 1Mm 1C auf die für eın Verständnis der
Gotteskampfepisode in Gen 30 D3 32{33] bestimmenden Konstituenten e1-
gen eine Ungewißheiten ge  N; vor em ird der Perspe  ve
VOo  — Gen 2b+3 der in Gen 32133] nic er qualifizierte ers
in Gen 29b und 31b als Elohim bezeichnete) "Mann  „ 95  15, VO vornher-
ein als göttliches esen bestimmen SeIn vgl ın diesem Zusammenhang
möglicherweise den Anklang VO  m | be in Gen 26aß be in Gen
30 2b)

104 Unabhängig VO  —; der rage, ob ahanajim als ein Dual verstehen ist
der n1ic. (zur Diskussion vgl ILUT 11978] 41 Anm
13) ann die Aufteilung des esitzes Jakobs in "Z7wei ager  L (sS°ne
h®nöt) durchaus als ine A  entfernte Anspielung auf mMa  ajim angesehen
werden KAT 192 anders jedoch W RUDOLPH
BZAW 63 E wohingegen der immer wieder vermutefife Atiologische Cha-
rakter VO  o Gen 8b+9 in ezug auf ahanajim azu WESTERMANN
1/2 619) unsicher bleiben muß (vgl HOLZINGER KHC 208)

105 Vgl ur Genesis 646 und ANN 1/2 640

106 Vgl neben dem Gen 33 angezeigten Rückbezug auf Gen 14b
minhah geradezu als Leitmotiv eingesetzt ist (Ss.u.) VOrTrT uch

die atsache, daß mit der Esaurede Gen ein Dialog einseitz der in
der akobrede Gen 10+11a, in der wiederum minhäh (parallel
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Jakobs Vorsichtsmaßnahmen Gen 32,4-14da als uch ZUT Ortsangabe bamma -
NZ. und am AA Gotteskampfepisode) hergeste werden109”,

Entsprechend der soeben gemachten eobac  ung erscheint assozilativ mit
mah®najim/mah®ne. das omen minhan verbunden, das leitmotivisch gerade
innerhalb der Gen 2:4-142a zugeordneten Erz  olge Gen 32,14b-22
€}  N Sowile mit darauf nochmals in Gen 30,10 egegnet!%®, Der
innere Bezugspunkt VO  D} minhah wird VOT em vgl erdiles die
kompositionskritische Beobac  ung des chiastischen rrangements der Erzähl-
hälften der beiıden Textabschnitte Gen S2422 un: S11 Anm in
den uch strukturell exponierten Jakobreden Gen und
greifbar, insofern das OoOmen minhäan ıer eweils In ein dichtes ec wel-

als Leitworte eingesetzter Termini verwoben 1st109 Bedeutungsvoll ist
zunäcns der beziehungsreiche Zusammenhang mit dem omen pänim, das hier

1 Unterschied ZU formelhaften (wenn ucheweils keineswegs
bedeutungslosen) ebrauc Vo  — panim ın Gen 2,4  D un
G:  4(2mal)1! au Dichte sSsowie in einem theologisc gewic  gen,
urc SOrg ige Literarische Fügung wirkungsvoll herausgearbeiteten uUsam-

berakah) durchaus prononciert eingeführt ist, seinen Höhepunkt erreic.
erzählerische Absicht ist. unverkennbar, daß sich tärker die

ach der Bedeutung der Ersetzung VvVon minhan uUrc. mah®nen in
Gen 33,8a stellt (vgl J.P  MAN, SSN 1 225 choice of words
in Esau’s in 33.8 15 Very Darticular, MOST. calculating and i@ronic
of the narrator").

107 Als bestätigendes für den Anspielcharakter VOon mah®nen Gen
33,8a auf Gen 32,4-14da ann uch die Antwort Jakobs in Gen 33,8b '4 A
wertet werden, die sich als zitathafte uinahme Von Gen 326 darstellt
(Iimso'-hen becen&ka/limso'-hen becane adon])

108 Zuordnung W1e Zusammenhang VO  — mah®nen und minhäh Lreten Ver-
kennbar gerade uch in der planvollen Verteilung Tres Vorkommens auf
die beiden kompositionskritisc. aufeinander bezogenen Abschnitte Gen
2,4-14a un: 4b-22 in Erscheinung (zum wortspielartigen Zusammenhang
Vo  — mah®neh und minhäh vgl 1Ur H.GUNKEL, 1/1, 355 un!

BZAW 63, 115); wie für mah°nen (vgl An  3 104) ist uch für
minhah eıne Anspielung aufr ahan Vorauszusetizen, hne el aber
die Annahme eines ätiologischen harakters favorisieren wollen (vgl
G.VON RAD, A'TD 2/4, 257) Der für Gen 32,14b-22 ZU konstatierende
Leitwortcharakter Vo  j minhäh, der schon urc die gegenläufige uord-
NUuNg der Rahmenaussagen Gen un!: 229 angezeigt ist, ird
Wirkung und Gewicht Urc planvolle erknüpfung der einschlägigen
ussagen (vgl die Abfolge Vo  — Gen BL, 19 un: 411} entschieden her-
ausgestellt

109 Gerade ıIn der en Dichte, mit der in Gen un die
Leitwörter untereinander verknüp sind (vgl azu uch

119821 42), nachdrücklich n1ıc NMUur die literarisc kon-
strulerende Hand des Erzählers, sondern VOrTrT uch seine Absicht,
die tieferen Dimensionen des hier erzählten eschehens verdeutlichen,
in Erscheinung

110 Der Zusammenhang zwischen dem formelhaften un dem theologischen Ge-
Dbrauch VO panim ist im Rahmen Vo  —_ Gen herausgestellt.



die zwischen denmenhang egegnet1il!, beiden Jakobreden Gen
und bestehenden Querverbindungen (vgl Aur die eweils

ins Zentrum gerückte Aussage VO “"Sehen des Angesichts” Ir'h pDanım)] Saus
Urc akob)112 erscheıinen SiE n1ıc LUr in eın Korrespondenzver  Itnis
einander gerückt1!s sondern darın präzis uch ZUFr Gotteskampfepisode selbst
in Beziehung gesetzt vgl Aur das für S1e zentrale des ens GOottes
VOoO  n Angesicht Angesic  N 1V.31b] in Verbindung mit der Ortsnamenvarlante
Peniel V.31a]j)114, on er erscheint die Gotteskampfepisode als innerer
Fluchtpunkt der panzen jler ın stehenden Leitwortreihe, WAas zusatzlich
urc die kompositorisch zueinander in Beziehung gesetzten un paralle for-
mulierten ussagen Iqh minhati birkatı Gen 33,10aß/11acı) angezeigt ist
vgl den hierin geschehenden auf Gen und 30b)113,

173 éllck aur das Gen und zugrundeliegende Strukturie-
rungsmuster vgl schon die 1Mm einzelnen modifizierenden Beob-
achtungen Vo  z {  MAN, SSN 1 erhin ist für das
im Auftrag Jakobs übermittelnde Botenwort Gen eine dreiteilige
ur VOrauszusetfzen Gen 32,21ba/21bß/21by), wohingegen die akob-
rede erkennenGen ine chiastische ruktiur äßt Gen
33,10aa/10aß/10ba//10bß/1 ac. 1aß)

112 Vgl i  AN, SSN 1 und DBAT (1980) 37
An  3

S Vgl iwa B.JACOB, Genesis 636.647 ufgrun der Korrespondenz der
beiden Redeeinheiten Gen und ann in ihnen eLWAaASs
Wie e1nNn: theologische Klammer die Gotteskampfepisode gesehen WEeTrT-
den

114 Urc die ın Gen geschehende Anspielung auf Peniel wird VOT-—
greifen! schon auf das eschehen des Gotteskampfes selbst verwiesen
vgl LWa H.GUNKEL, 8r 359; B.JACOB, Genesis 636; G.VON RAD, ATD
2/4, 258):; als expliziter Rückbezug auf das Gotteskampfgeschehen 1sSt Gen

verstehen (vgl AUT J. W.  EN, Die Composi  on des Hexa-
teuchs und der historischen Bücher des en Testaments, Berlin
45), WOo dieser Zusammenhang zusätzlich och UuUrc die -  Tu  rpar-
allele zwischen Gen un unterstrichen wird”" (E.BLUM, DRBRA'T

1980] un: 144):; Titisc ZUT Annahme derartiger
züge VO  m Gen un auf die Gotteskampfepisode äußert sich

Die Querverweise 1Mm Pentateuch Überlieferungsgeschichtliche
Untersuchung der expliziten Querverbindungen innerhal des vorpriester-
lichen Pentateuchs, Diss. Heidelberg 1972; 13  N

115 ird der aufgrun der Kompositionsstruktur bestehende Parallelismus VO  j
Gen 3,10aß un 11a entsprechend gewürdigt azu vgl VOT
Dn  MAN, SSN 1 2273 ann ann arın jedenfalls kein
für ıne iterarkritische Abgrenzung VO  — Gen egenüber Gen 33,10
gesehen werden (vgl Aur H.HOLZINGER, KHC L, 2149} vielmehr ist der
Wechsel VO  — minhatı birkatı innerhal des Rahmens VOoO  - Gen

als ein bewußt eingesetztes Stilmittel verstehen, auf
diese Weise zumindest n  re einen ZUT Gotteskampfepisode her-
zustellen; angesichts des für birkätı anzunehmenden Verweischarakters
auf Gen un: 30b erschein uch n1ıc angeraten, beräkah d S og
nerell als "Geschenk”" vgl ENIUS18 der als spezielles Ge-
schenk vgl A.B.EHRLICH, andglossen ZUT hebräischen Textkriti-
sches, Sprachliches un Sachliches Genesis un EX0Odus, Leipzig 1908
Nachdruck Hildesheim 1968, 169) unter Nichtbeachtung des implizierten
theologischen Sinngehaltes verstehen.
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Das ‚ple miıt au Verwandter Wörter ird sodann urc. hen DZW
hnn weitergetrieben Das omen hen egegne eweils in Zusammenhang
der Wortverbindung MS’ hen bec2ne Gen 32,6 un: 33,8b.10.15b), mit deren

das Ziel der Begegnung VOo  — und ESau bezeichnet wird Der Ge-
brauch der Wendung erschöpft sich keineswegs in bloßer Formelhaftig-
keit, sondern impliziert em nNns  ein ach einen theologisc deutenden
Aspekt, worauf nachdrücklich die Korrespondenz der beiden Gen
33,10a0 (mäsä't]ı hen becön  @k3) und 11aß (&1-hannanı 2 ]0h1im) hindeutetil6
Gerade aufgrun der akobrede Gen ann ein der Wörter
hen/hnn ZUT Gotteskampfepisode nNnic zweifelhaft Se1in; Von er verrät
erzählerische wie theologische Absicht, daß S1e im egensatz den anderen
Leitworten betont erst. im NnscNiu| die Gotteskampfepisode gebraucht
sindi1r.

Die hier genanntien Beobachtungen, deren Ausgangspunkt bezeichnenderweise in
einer au verwandter und Verbindungslinien herstellender Wörter

epgT, ren allesam dem rgebnis, daß ihr innerer Bezugspunkt jeweils
uch WeNn Sie innerhalb der Gotteskampfepisode selbst eine Entsprechung
en gerade in der Darstellung des Geschehens des Gotteskampfes in Gen

32,23-32{33} suchen ist, das ÖO als der eigentliche Dreh- und Angelpunkt
der ganzen umgreifenderen Texteinheit Gen 832.4-33,17 erscheint und VOo  —j da-
her uch in einem inneren wie äußeren nne als ein wirkliches "Hin-
überziehen”"” werten ist Gen Sl  17  23.24.3 und 33,4.14; außer-
dem mac°sbar Gen w ugleic ird Urc. den überlegten ebrauc der
Leitworttechnik (vgl NUr deren als solche schon instru.  ve Frequenz) die

ezug auf aufgrun‘! des Gotteskampfes eingetretene Veränderung an

vgl uch die Stichwortentsprechung der stammverwandten Verben 'bq
N-Stamm Gen und Abq D-Stamm Gen der Vorbereitung
der Begegnung mit Esau zeig' sich als der das Geschehen Inszenierende,
während sich nach dem Gotteskampf in erster nie als der Vo  y GOtt "Be-

116 Die in Gen 3,11aß gebrauchte Konstruktion Ann “ ]o0him als Subjekt
hat ine eNge Entsprechung ın Gen 33,5b, Wo über das vorangestellte
Nomen haje]ladim ein zumindest indirekter ZUMM vorangehen
zählten Geschehen des Gotteskampfes hergeste ird

D7 Die auffällige Verteilung hinsichtlich des bevorzugten Einsatzes der Leit-
Trie mah°neh DZW minhah Vor SOWwile des Leitworts hen/hnn ach der
Gotteskampfepisode unterstreic nachdrücklich deren (literarische wie
theologische Bedeutung im Rahmen der Texte  eit Gen 32 430174

118 Vgl AaAzu H.GUNKEL, 1/1, 356; de aco vec
Elohim (Gen 32,23-33), SCHKcC (1958) 77-89 (87 An:!  3 59);
DBAT (1980) 11 und A.B  CK Anm 8r.

119 Auf die Verwandtschaft on 'Dq un: hbq hat schon A.DILLMANN, KeH 11,
363 hingewiesen;: ZUT Bedeutung des Zusammenhangs zwischen Gen 32,25
und 33,4 aufgrun: des Wortspiels 'bg/hbq vgl
(1982) 4°2f.



gnadete" un: deshalb uch "Gnade" bei Sau rfährt Rahmen der

Komposition VO  — Gen 82.4-33,17 markiert das Gotteskampfgeschehen den ent-

scheidenden Wandlungsprozeß, der TSL. 1g mMAacC ZUT Begegnung mit

ESau:;: kompositione wird 1es och dadurch unterstrichen, daß das

kobs Gen 32,10-13) unmı  eibar eine Tu: erfährt, sondern

sta  essen vielmehr mit unmittelbarem darauf (vgl den Stichwort-

zusammenhang ins/]]} zwischen Gen und 31b) das Gotteskampfgesche-
hen eintritti20 Alle eobachtungsreihe kommen darin überein, daß die GOot-

teskampfepisode nic 1Ur integrierender Teil der Texteinheit Gen 32,4-33:1 4
sondern darüber hinaus uch deren eigentliches (literarisches wie eologi-
sches) entrum ist

Funktion und Stellenwert der älteren Fassung der Gotteskampfepisode iIm

Textzusammenhang

Die konstitutive Bedeutung des größeren rzählzusammenhangs für ein Ver-

StLAandnıs der Gotteskampfepisode ist n1ic allein 1Mm 1C auf deren gege  ar-
tige, sondern gleichermaßen 1mM auf deren ursprüngliche Gestalt als be-
stimmend anzusehen, daß uch in ezug darauf nach dem für sie maßge-
benden literarischen Erzählrahmen fragen ist Mehrere eobachtungen sind

von Bedeutung.

(1) ine erste Beobachtungsreihe wendet sich dem Problem einer Rekonstruk-
tion der entstehungsgeschichtlichen Verhältnisse VON Gen S2:4-33,17 zu121.
wobei 1 Rahmen der vorliegenden Untersuchung n1ıc eine en Ver-

ästelungen nachgehende Detailanalyse, sondern Nur die Fixierung der

rundzüge einer entstehungsgeschichtlichen Analyse gehen kanni22, on die

120 ufgrun des vorliegenden efundes ann die Gotteskampfepisode ge
ezu a1ls eigenständiger un: zugleic ein Überraschungsmomen bergen-
der Ersatz einer ach dem Krrettung UuUrc we (Gen
32,10-13) eigentlich erwartenden, jedoch ausgeblendeten Erhörungsno-
tiz verstanden werden.

121 Zur Charakterisierung der forschungsgeschichtlichen Situation hinsichtlich
der Beurteilung der entstehungsgeschichtliche Problematik VO  m Gen ; dr
917 vgl 1LUFr 141({f.

12 Wenn uch die weitverbreitete Annahme einer quellenkritischen Scheidung
1n Gen 32,4-33,17 zwischen un: einer kritischen Prüfung n1ıc
standhält, ist am auf der anderen elite ber och keineswegs der
Schluß berechtigt, daß die Texteinheit Gen 32.4-83,1:4 notwendigerweise
als ein literarisch einheitliches Gebilde angesehen werden muß den Lra-
ditionell ıne Quellenscheidung ıIn Gen 32,4-33,17 vorgetiragenen
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wenigen hier ZU machenden Ausgangsbeobachtungen JjJassen erkennen, daß der
Umfang des ursprünglichen Erzählzusammenhangs ın Gen 32,4-33,17 wesentlich

gefaßt BCeWESECNHN sein muß olgende Beobachtungen können ler er
ZUT Klärung der entstehungsgeschichtlichen ematik beitragen:

1C ur untier kompositionskritischem, sondern uch unfier entstehungsge-
schichtlichem Aspekt oMmMm Gen 32,14b-22 ine Sonderstellung wobei ıch
aufgrun: der Akzentuierung VO  . panım als eitwor iıne Verbindung mit den
jüngeren Bestandteilen innerhal der Gotteskampfepisode anbietet123 Für ine
AuU:  ng VO Gen 32:14b-22 gegenüber dem Textzusammenhang 1st, VorT al-
lem die opplung VO  —z Gen und 202 eacC  en, die sich 410 hesten
untier der Voraussetzung verständlich machen 1äßt, daß die unm1ı  elbar auftf
den vorangehenden Textzusammenhang bezogene Aussage Gen (Inver-
S10N redaktionelle Wiederaufnahme VOo  — Gen ist124 Von er Wird die
I1 Er  olge VO  an Gen 32,14b-22 als redaktioneller Zusatz interpretie-
ren seln, die in sich jedoch eine weiteren Spuren redaktioneller Tätigkeit
erkennen 1äßt125,

rgumenten 1äßt S1IC durchaus unter der Voraussetzung eines sukzessi-
Ve Wachstumsprozesses echnung tragen

123 Zum Vorverweisenden Charakter Von Gen 32,21b+22a, das e1Lwor
panım n1ic weniger als fünfmal egegne vgl G.VON KRAD, A'TD 2/4, 258
und K.A.SPEISER, E 255), auf Peniel in Gen 32, 31 vgl schon An  3
1:  v Angesichts der festen Einbindung VO'  5 Gen 32:.20-22 in den Rah-

der mit Gen einsetzenden Erz  olge (vgl Aur das hierzu
wirkungsvoll eingesetzte, omplexe System VOon Leitworten, in das uch
das Vorkommen VO  m | paniım in Gen un 18D einbezogen ist) darf
am Gen 32,14b-22 insgesamt mit Gen 32.31 und darüber mit der B_.
arbeitungsschicht Vo  am Gen 32,23-32{[33] allgemein) in Verbindung gebrac
werden.

124 Zur Nterarisc unterschiedlichen erkun VO  — Gen un!' 299 vgl
u J. W.  EN, Composition 43 und (ähnlich) R.SMEND, Erzählung

Nur werden Gen un: 22D als auf wei parallele TZ  fä-
den vertellende, sondern als literarisc aufeinander bezogene ussa-
gehn verstehen sein, Nn1ic uletzt uch die umgekehrte Abfolge
vVvVon Orts- und Zeitangabe Gen und 22D ın Verbindung mit dem
zwischen beiden Halbversen bestehenden Unterschied in der Akzentset-
ZUNg azu vgl insbesonders VOLZ-W.RUDOLP BZAW 116) spricht.

125 Bei der hier vorausgesetzten Annahme, daß sich bei Gen 32,14b-22 U
einen Gen 32,4-14a voraussetzenden und darauf bezogenen redaktionellen
Zusatz handelt, lassen sich uch die ine Abtrennung VonNn Gen
32,4-14a und 4b-292 im nne einer quellenkritischen Lösung vorgetra-

Beobachtungen (vgl P.VOLZ-W.RUDOLP: RZAW 114 und
Querverweise 133ff |”ergänzen ich”]: H.EISING, Jakobserzählung

104 und 143{ffFehlen einer ausdrücklichen Nennung Jakobs]
(Chronologisches Gerüst]; J.SCHILDENBERGER Anm 81 ["der ähnlich wie
der TsSie aufgebaut ist, und er den gleichen Verfasser naheleg
W  NN, 1/2, 614 „  eigerung"]; 5 7, 142 [n
en die Nennung der Nächte der szenischen Gliederung der inhaltlich
durchaus fortschreitenden Erzählfolge" unschwer verständlich machen.
Weitergehende Differenzierungen sind m nic angebracht; weder 1äßt
sich ine Abgrenzung Von Gen als harmonisierender Zusatz
(C.A.SIMPSON, arly Traditions E: och ine Au VON Gen
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Nach Au  ng VO  — Gen 30 14b D bleibt der vorangehende TZANlizusam-
menhang in Gen 32  D 1da auf Spuren liıterargeschichtlicher Entste  Ngspro-

hin prüfen unäachs rweist sich ler Gen 30 5+6 als problematisch
Auffälligerweise 1rd in dem Bericht ber das usammentreffen M1ıt sau Gen
32 keinerlei aut die Übermittlung der aufgetragenen Botschaft Jakobs

Sau Kann arın och eın liıterarisches Stilmittel gesehen WeTr-
den, wird ine derartige LOSuUNng angesichts der ung, iın der die (nicht
hinreichen: motivierte) otenrede Gen 32 5+6 Gen 32 SOWIe aNg'
sichts des ber Gen 32 5+6 hinausweisenden Rückgriffs VO Gen aut Gen
30 (vgl LUr die Qualifizierung Saus als ah iın Gen 32 un gegenüber
'  on in Gen 35+6) gänzlic unwahrscheinlich126 Von er Wird Gen 5+6
(einschließlich der Gen 32 abschließenden appositionellen Näherbestimmungs°deh 2 dOm?27) als ein redaktioneller Nns verstehen SCIN, der A
sichts der Oorm der Redeeinleitung ( wajesaw Ieor) aur einer ene mit
Gen 32 14b s 18a un 208a) anzusiedeln Ssein dürfte

unmittelbarer Verbindung mit dem Bericht der er als Kundschafter
interpretierenden) Gen 32 StTe als ea  on darauf die Aussage in
Gen 8 die iNnrerseits die Motivation für das Ergreifen VO  3 egenmaß-
nahmen abgibt In deutlicher Konkaurrenz zueinander stehen hierbei die Vor-
kehrungsmaßnahmen Jakobs iın Gen 32 8b+9 un: sein we geric  es

in Gen ] 3128 Zur Klärung des literargeschichtlichen Verhältnisses
in dem Gen 8b+9 un: zueinander stehen, verdien zunächs das
auf den ersten 1cC NUur locker den rzählzusammenhang eingebundene)
Jakobgebet Gen 32 eingehendere Beac  ung129 Auch Wenn das akobge-
bet VOoO  —_ seiner Komposition her ein wohlgestaltetes literarisches Gebilde ist
Gen 10/11//12/13)1309 ann auf der anderen e ber dennoch Nn1ıc

30 21a vgl A.DILLMAN KeH 2 362 ["nach überflüssig"] u.a.)
hinreichen plausibel machen

126 Vgl in diesem Zusammenhang uch die n1ıc weiter ausgewertete Beob-
achtung VO  3 H. EISING Jakobserzählung 102 an möge eaCc  en, daß

schon in V .6 och unmotiviert ESau egenüber VO  — seinem Besitz
pricht TOtzdem die ihn in Furcht setzende Nachricht VO  3 SsSau doch
TSLT. in omm'

107 Als n1ıc wahrscheinlich zurückzuweisen ist das Nn1ic selten vertiretene
Verständnis VO  a 2 dom als iıne einer Parallelüberlieferung ent-
stammenden arsäh seCir (vgl 1Ur H.HOLZINGER, KHC L, 208
["”ein Zeichen . ass n, wie natürlich, eine Parallele Vv.d
atte"]) ebenso zurückzuweisen ist ein Vers  ndnis VO  — 2 dom als
glossenhafter Zusatz (vgl H.GUNKEL E3 357); angesichts der sa-
che, daß die beiden unm  ar sich anschließenden erse Gen 32 5+6
YSLT. redaktionell ın den Textzusammenhang eingefügt worden sind
cheint durchaus näherliegen die Wortverbindung döm  A: ın Gen
30 mit Gen 5+6 als einen geschlossenen redaktionellen
Zusatz verstehen

128 Gen 32 8b+9 und 13 als konkurrierenden ussagen vgl Aur
C.W!  ANN 1/2 618f

129 Vgl hierzu uletzt mit Verweilis auf rühere Vertreter einer Olchen
Annahme 57 154 mit Anm

130 Vgl hlierzu VOT em H.EISING Jakobserzählung 109 der das Jakobgebet
Gen 32 als ein e  eisterwerk der omposition” bezeichnet ann
als ine reie (meist dem Jahwisten der einem späteren edaktior ZURBeE-—



literarisc ein  ch verstanden werden‘!®!: vielmehr werden angesichtsdessen
Aur deutlicher die 5>»puren entstehungsgeschichtlicher TOZEesSsSe erkenn-
bar Als konkurrierende ussagen S1iNnd die eweils auf einen anderen Textzu-
sammenhang bezogenen Zitate VO  - Jahweworten in Gen und NzZz
sehen, WwWo im auf ine literargeschichtliche Wertung des änomens
gerade uch der unt:  schiediliche orl1zon beider ussagen nic hne edeu-
LUNg ıst (vgl Gen mit 31,3 und SOWIle Gen 32,13 mit Gen 28,14)132

ähnlicher elise wie Gen un: stehen ber uch Gen SB:11 und 12
In Konkurrenz miteinander, WAas die Annahme unterschiedlicher literarischer
erkun für ussagen wahrscheinlic macht15s erksamkeit verdien
SC  ich uch die breite Gebetseinleitung in Gen 32,10, wo er die
nachgestellte, appositionell ngefügt' un: urc ein eingeführtes

erweiterte Anrede Jahwes als auffällig erscheint!i>t Die innerhal VO.  —
Gen 32,10-13 bestehenden vielfältigen pannungen erlauben Rückschlüsse auf
die Entstehungsgeschichte des Jakobgebetes, als dessen ursprünglic. Kern

schriebene vgl die Übersicht bei Querverweise 131 An!  3 21)
literariscne Komposition charakterisiert werden vgl LWa O.PROCKSCH,
KAT I 192f; G.VON RAD, A'TD 2/4, 2DBWI: ThB ach
A.D PURY, TOMESSE divine et. egende cultuelle ans le cycle de aco
Genese et les traditions Datriarcales arls 1975, 92f ist die
Tuktiur Vo Gen 2,10-13 Vo  —_ der Gattung der "Klage des Einzelnen"
her estimm

131 gen dem dez  erten Urteil VOonNn F.DELITZSCH, euer ommentar über
die Genesis, Leipzig 1887, 403 ("aus nem Gusse ist im auf Gen
32,10-13 durchaus mit entstehungsgeschichtlichen Prozessen rechnen
vgl iwa Aur und ANN, 1/2,

L Vgl H.HOLZINGER, KHC I, 209:; C.W.  ANN,
1/2 61  O Zum unterschiedlichen literarischen Horizont VOo  a Gen

32,10 und vgl die Übersicht bei 152f.

133 Die beiden asyndetischen ussagen Gen j2,11 und E die aufgrun:
formalen genar durchaus als Parallelaussagen angesehen werden kön-
nen, sind Von Absicht un Interessenlage her unverkennbar en
einander bgehoben, daß sie wohl aum auf ein un:' eselbe Hand
rückgeführt werden können, Was l mehr angesichts der elen, nic
formelhaft geprägten Gestaltung des Jakobgebetes Gen 32,10-13 (vgl
An  3 130) gelten wird Unters  z wird die hier vermutete Abgrenzung
Von Gen 32,11 un noch urc die Beobac  ung, daß gerade urc Gen
J2,11 der sinnvolle Zusammenhang zwischen Gen 3210 und gestört
wird

134 G, W.  ANN, F 620 wels u ec auf die "unorganisch AI
gte Anrede Jahwes hin, WwWo die Nachsteilung Von "Jahwe" gerade
angesichts der Parallele in Gen rhöhte Aufmerksamkeit verdien
kontrovers ist jedoch die Interpretation dieses änomens, insofern die
Nachstellung der unmittelbaren Anrede Jahwes auf der einen als
N1is redaktioneller Vorschaltung des Verweises auf den Vätergott in
Gen (vgl C.W.  ANN, 1/2, 620), auf der anderen j —
doch als Hinweis auf ine sekundäre Hinzufügung VOo  - Gen nsge-
samt verstanden wird (vgl öammentar über die Genesis,

ine Entscheidung dieser 1äßt sich NUur in Verbin-
dung mit weiteren Überlegungen reffen (vgl An  3 137)



die Errettungsbitte Gen 32,12 nNnne em Cal-bänim Gen 3  ’  X Oraus-
useizen sein wird:;: ine soliche Annahme empfiehlt sich mehr
des Urc Stichwortverknüpfung vgl r und bw‘) angezeigten Zusammenhangs
zwischen Gen 32,7+8a und Gen SB 27 uchn für einen literargeschichtli-
chen Zusammenhang beider ussagen Spricht!1s Damit verbinden sind die
der erzählerischen Einbindung enende Redeeinleitung wWajljo mer Ja°8qob SOWie
die den Adressaten der Rettungsbitte einführende Anrede Jahwes in Gen
32,101397, Jemgegenüber werden alle weiteren ussagen Gen 2,10-13 als
redaktionelle Bildungen ezeichnen sein, Wo des Näheren m1ıt wei re-
daktionellen Ebenen rechnen sein wird1s8e Von den beiden konkurrierenden

Gen und ird etiztere, da sie em Nnschein achn den
vorliegenden Textzusammenhang des Jakobgebetes vorausseizt (vgl die VO!
Stilgesetz des asmus bestimmte Anordnung der ezugnahme VO  — Gen 32,13aß
auf Gen 32,10bß), der literarisc üngsten Schicht ın Gen 2:1k0-13 zuzurech-
— sein, wohingegen Gen 32,10 (ausgenommen Wajljo mer Jac®qob un ahwe")
auf ine ältere Bearbeitungsschicht zurückgeführt werden muß re
uch VO  y der gerade den usammenhang zwischen Gen 32,10 und unter-
brechenden Aussage Gen 32,11 bestätigt wird, die SOM ihrerseits in Verbin-
dung mit Gen 32,13 bringen

135 Tes sprichwörtlichen harakters rfte die NUur locker das
Vorangehende angeschlossene Wortverbindung em Cag]-banim Gen 32,12Dby
(zur nfügung selbst, vgl und BrSynt wohl her als ein
redaktionell angefügtes element im auf Gen 32,13 verstehen
sein.

136 Vgl uch C.W.  ANN, BK 1/2, 618f{f. Von daher klärt sich annn uch
das Verhältnis der onkurrierenden ussagen Gen 32,8b+9 und
zueinander: demnach OMM' nıic den Vorsichtsmaßregeln in Gen 32,8b+9
Ursprünglichkeit sondern vielmehr der 4N we geric  eten
Errettung Der hierfür reklamierte Stichwortzusammenhang Von Gen
32,(+8a und ist er ZU bewerten, als im ursprünglichen
Textzusammenhang Gen einmal unmı  elbar auf Gen 32,7+8a gefolgt
ist: die immer wieder konstatierte mangelnde Verankerung iM extzusam-
menhang vgl ANn!  3 129) ist Von er als ein sekundäres, bewußt lite-
rarische Absicht verratendes Nnomen beurteilen (vgl

36)
137 Zur entsprechenden Rekonstruktion des ursprünglichen Textbestandes ın

Gen 32,10-13 vgl C.WESTERMANN, BK 1/2, 619{ uchn WeNnn eindeutige
Kriterien ZUT Abgrenzung des partizipia. eingeführten Zitats gegenüber
der Anrede Jahwes nıc gegeben sind, ist ine solche dennoch wahr-
scheinlich, und ‚War SOwohl der Gen 32,10DbD*” mit der Nnrufung des
Vätergottes in Gen „‚10a” verbindenden gleichen Interessenlage als uch

der bei Annahme eines unmittelbaren nschlusses der EKrrettungs-
ın Gen n  *12 Gen 32,(+83a sich ergebenden erzählerischen

Erfordernisse.

138 Mit einer zweiphasigen Entstehungsgeschichte VOo  — Gen 2 10413 rechnen
iLwa Genesis 400Tf: Genesis
- 11A115 ohingegen ANN, 1/2 619f VO einer dreipha-
sigen Entstehungsgeschichte des Jakobgebetes auszugehen cheint

139 Ein stützendes 1m 1C. auf ine literargeschichtlich gegenein-
ander bgehobene Einordnung VO  j Gen un ergäbe sich bei
entsprechender Jiterargeschichtlicher Würdigung der für erse je-
we maßgebenden Bez  eX
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uch innerhalb Von Gen 3g‚ 1-11 1st. ine el VO  — miteinander ‚F >
ängenden inschüben konstatieren, die ihrerseits Bezüge den edak-
tionellen lementen in Gen 4 -22 erkennen geben!40; als solche SiNnd a|-
lem Anschein ach Gen S;1D=3a, 5_ un '  Ja anzusprechen, worauf die
folgenden eobachtungen indeuten Als konkurrierende ussagen sind Gen
33,3D Jakob) un 6+7 (Familie) verstehen. die mit Gen 33,4 el-
gen  4€ schon abgeschlossene Versöhnungsszene SC  e sich die in sich
sammenhängende Erzä  olge Gen G8,01 Nnur locker, sondern zudem uch
n1ıc BAallZ spannungsfrei (vgl die in Gen 33,0 eigentlich erwartende
Nennung Von SsSau als bei Annahme entstehungsgeschic  lich Ver-
schiedener erkun 1e sich das bweichen VO  — Gen ‚Dac gegenüber
aa unschwer als literarische Imiıtation verständlich machen.
möglichen Anschlusses VO  ; Gen 33,8 Gen 33,4 ann die ussagefolge Gen
Q 811 dennoch wohl aum als ursprüngliche VOo  — Gen 33,4 VOer -
tanden werden (vgl Ur die etwas unvermittelte und als solche nic. vorbe-
eitete Einführung des "Lagers” in Gen 3389: ın sich wird der hier
stehende eXtpassus schwerlic als einhel  ch angesehen werden dürfen ird
näamlich der signifikante Wechsel zwischen den Redeeinleitungen in Gen 33,8a
un einerseits SOWIeEe Gen 33,9a und 108a andererseits, das Nebeneinander
der ussagen VvVon Gen 33,10 und 1la SOWie die thematisch edingte
zwischen Gen 33,8a un: eachte ann ird Deil entsprechender Berück-
sichtigung literarisch-kompositorischer Gesetzmäßigkeiten mit wei CI
einander abzuhebenden Textschichten in Gen ‚81 rechnen sein1i41

gleic die Erzählung mit der in Gen 33,4 Napp festgehaltenen Versöhnung
zwischen un ESau eigentlich schon unm1ı  e1bar auf ihr Ende zusteuert,
wird dieses immer wieder UuUrc redaktionell einzustufende Aussagefolgen wie
Gen 33,5=-7 un: '  11 iın au  ger Weise hinausgezögert; Trst mit Gen
ird em Anschein ach der mit Gen 33,4 verlassene Erz  en wiederauf-

(vgl das gerade ese beiden verbindende Moment in der
Akzentuilerung der Gemeinsamkeit VOonNn und Sau), diesen iın Gen
33,12D-15 zZugunsten eines weiteren (in sich möglicherweis nochmals gestuf-
ten) retardierenden ements Vor dem eigentlichen (ursprünglich unm.  ar
auft Gen folgenden) Erzählschluß in Gen ZUuU verlassen14z. Von
Gen ist sodann die atlologis bestimmte Gen als ein mit
Gen SA  ©3 er uch Gen in Verbindung sehendes Textelement ab -
ugrenze vgl die ezug auf Sukkot zwischen den beiden ershälften Von
Gen 33,17 bestehende interne Spannung)14s

140 OÖObschon Gen 3:17 genere als ein in sich geschlossener (meist
geschriebener) Erzählzusammenhang verstanden wird, ird nic minder
allgemein mit einzelnen "Einsprengseln" (aus E) gerechnet vgl hier u
J.W  EN, Composition 45); zweifelhaft uch ine Beurteilung der
"Einsprengsel" als Bestandteile einer ZU Haupterz:  Istrang parallelen
Quellenschich sein INa, ist am bDer noch keineswegs über die ei-
Nner der entsprechenden ussagen zugrundeliegenden Beob-
achtungen selbst entschieden

141 Nach ST 38 sind innerhalb von Gen S, 111 gegenüber
dem Haupterzählfaden Gen und '  11 auSZugreNzen; umeist ird
jJedoch der Anteil der auszugrenzenden ussagen och geringer a >
schlagt.

142 Zur Problematik der literargeschichtlichen Beurteilung VO.  y Gen SS Las ı7
allgemein vgl die nweise Del H.HOLZINGER, KHC I, XVI 8R

143 Zur MÖg  C  el einer rennung zwischen Gen 3,17ac un vgl
H.HOLZINGER, KHC $ DE



Mi vorliegender Beobachtungen lassen sich zumindest die Umrisse äalterer

Textstufen innerhalb VOon Gen 32,4-33,17 fassen; wie VOT em Gen DE D,
ber uch Gen 33,8— 11 erkennen geben, ird 1m einzelnen mit wel

voneinander abzuhebenden, der jetzigen Textgestalt voraufliegenden Phasen

der Textentstehung ZU rechnen ein prüfen bleiben die aufgrunddessen 1m

aur die ursprüngliche Erzählfassung der Gotteskampfepisode sich CTg

benden KONsequenzen.

(2) Der Klärung des am sich stellenden Toblems wendet ich er. ine

zweite Beobachtungsre. die nochmals Dei einer kritischen ung des

vermutlichen literarischen Grundbestandes VOo  — Gen 32,4-33,17 ansetzt Auf-

grun der bisherigen Beobachtungen Z UU literarischen Entstehungsprozeß der

vorliegenden Texteinheit verbleiben nach Au  n der redaktionellen

Textbestandteile als eme des ursprünglichen Erzählzusammenhangs die

ussagen Gen 32,47.7.8a.10” (nur waljo’mer jac®qob und JHWHR).12abaß.l4a und

3,1a.3b  12a.16+17a ird der ausgegrenzte Textbestand auf seine erzäh-

erische KONSequenz hin erpr'  9 ann zeig sich chnell, daß der neuralgi-
sche un des erschlossenen literarischen Grundbestandes Vo  - Gen 32,4-
33.17 in der erzählerischen Gen eg Zwei miteinander kon-

verglere_nde eobachtungen sind hierbei VOonNn Gewicht Zum einen Gen

den übrigen für die alteste Textschicht in kommenden Aus-

in einer gewissen ung, insofern ach dem vorangehen Erzähl-
ten überraschend OM un erzählerisch n1ic vermittelt ist, Was zumindest

erdac 1m aur die Ursprünglichke des albverses erweckt;: ine

zäahlerische un  on hat Gen erdies 1Ur 1M usammenhang mi1t der

am aufgrun des gleichen Vorstellungshintergrundes verknüpfenden
Gena Zum anderen spricht n1ic Nur nichts dagegen, sondern auf-

144 Vgl diesem Zusammenhang auch das aufrällige nomen, daß die LO
kalpartike sSam in Gen Vorangehenden keinen unmittelbaren
Anknüpfungspunkt hat (vgl WELLHAUSEN, Composition un
A.B.EHRLIC Randglossen e 165); ist. Gen gegenüber der rund-
chicht in Gen 32,4-33,17 als ein literarisc am nıic ursprünglich
Verbindung stehendes Textelement abzusetzen, ann ann Von er uch
ein den ganz und ar unscheinbaren Charakter der
Redeeinleitung ın Gen J32, 10a werden (vgl C.W.  ANN,
1/2, 619)

145 Daß diıe erzählerisch Sons n1ıc. verm  elte Übernachtungsnotiz Gen
in vorbereitender bZw die Gottesksmpfepisode einführender Funk-

tion sehen ist, en nachdrücklich schon B.JACOB, Genesis 635 un:
ThViat (1977/78) 135 hervorgehoben. Umgekehrt verlang

ber uch die die Erzählernotiz GenGotteskampfepisode eröffnend!':
32,238aC0 (vgl die Zeitbestimmung Dallajla. hü” ach einem rückwärtigen
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grun der für den ursprünglichen Erzählzusammenhang als bestimmend e VA

sehenden literarischen Konstruktionsprinzipien Ss.u.) einiges T daß
sich Gen 33 einmal unmı  eibar hne Zwischenschaltung der Gotteskampf-
episode das Jakobs Gen 30 +12abaß angeschlossen nat WOoO
als unmittelbares 1Z die ufinahme des Stichwortes Dw Gen 12bß6 in
Gen 33 1aß Gjeweils mit sau als in Nnspruc gl werden
ar

(:31 eobachtungen lassen die Ursprünglichkeit nic AUFr der Erz:  Nno Gen

32 1da, sondern amı zugleic uch der davon nNn1ic abzulösenden GOottes-

kampfepisode als Taglic erscheinen Von er grenzt sich der Umfang des
literarischen Grundbestandes innerhalb VOIl Gen 32 17 auf den folgenden
Erzählzusammenhang hin ein

Gen Und sandte VOT sich her Esau, seinem
Bruder, in das Land Seir
Und die kehrten ZU zurück sprechen!

Wir sind gekommen deinem Bruder, ESau,
und uch geht dir
und vierhundert Mann mit ihm

fürchtete sich senhr, und ward ihm
un: sprach

NscChluß, der angesichts des harten Ansc VOon Gen 23a0 Gen
32 22D (vgl 1Ur W.EICHRODT BZAW 31 90) jedoch nic in Gen 32 22D
sondern am die] VO.  —; Gen 32 14b 22 bes  gend 1Ur
in Gen 14a gesehen werden kann, wobei ber uch der NnscChlu| VvVon
Gen 32 23a Gen 14a nic ganz gla ist (vgl NUur DRIVER
Genesis 294 un W.EICHRODT RZAW 31 90) doch 1äßt sich dieser Mangel
ann unschwer beheben, wenn der Zeitangabe ballajlah hahü!' ein in
Zusammenhang mit Gen 32 14b tehende redaktionelles Element ZU sehen
ist (vgl Gen 32 22b)

146 Die häufig eäußerte Vermutiung, daß die Gotteskampfepisode TStT sekun-
där ın den Rahmen des Erzählkomplexes Vo  — der Begegnung und Versöh-
NUuNg Jakobs und Saus eingefügt worden sei (S.0 ), erweist sich ILUFr im

auf die hier vorausgesetzte entstehungsgeschichtliche ypothese
als plausibel eine einfache Au  0Q VO  — Gen 23 32[33] erzeugt
eın literarisc befriedigendes rgebnis, da Gen 33 sich aum unmit-
telbar Gen 22 angeschlossen en ann ird weiterhin der
sammenhang Vo  — Gen 3 14da*” mit der älteren Fassung der Gotteskampf-
episode eac (vgl außerdem den urc. die Lokalpartikel HO
schehenden Rückbezug Von Gen 320D auf Gen 14da®: dazu B.JACOB,
Genesis 1003 und P.A BOER NedThT [1946/47] 160) ann ergibt
sich VOoO er ein weiteres T: daß die Gotteskampfepisode

Genauf einen bestehenden Textzusammenhang hin gestaltet ist,
1da” keinesfalls als ein eigenständiger Erzählauftakt verstanden WeTlr-

den ann
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we,
Tretite mich doch AuSsSs der Hand meines Bruders,
AUS der Hand Saus,
enn ich ürchte ihn,
daß ınkomm:' un mich chlägt

33, 1 Und er seine gen,
un sah, un siehe
SsSau kam hın und mit ihm vierhundert Mann
Und verneigte sSichn ZUT Erde, siebenmal,
bis ahe seinem Bruder Wa  —
Und Sau el ihm un: umarmtie ıhn,
fiel seinen Hals und ihn,
un Sie weinten
Und sprach

Laßt uns aufbrechen und jehen!

Und Esau kehrte Ian jenem age seines
ach Seir zurück,

ber TAaC auf ach Sukkot
un au sich ein Haus

der formalen wie thematischen Geschlossenheit der ler SKizZzzierten

zweiteiligen Erzählfolge Gen „4-12*/33,1-17” ann angesichts der AL
TAaC  en Verklammerungselemente kein Zweifel estehen; 1:31 elle sind BallZ
betont aufeinander hin gestaltet!®, Die TZAahNlweise 1st ar gerafft und Banz
auf das Ziel hiıin ausgerichtet. Die ers Erzählhälfte, die thematisch auf eine

Begegnung Jakobs mit Sau inzle ist innerlich estiımm Urc die VO der

Nachricht der ausgehende Furcht Jakobs VOT dem mit vierhunder Mann

heranziehenden KSauU, die bei als "Abwehrmaßnahme  &s das
we EKrrettung au der VO sau ausgehenden Bedrohung hervorruft Die

Furcht VOT dem Bruder hat für durchaus andfeste Gründe Auslösefak-
oren SiNd konkret die (in Gen He uch syntaktisch herausgehobenen)

147 Auch WeNnNn sichere Kriterien für ine AU: der Zeitbestimmung
bajjöm hahü fehlen, pDpricht doch einiges afür, daß s1ie mögli-
cherweise ın Verbindung m1t den korrespondierenden Zeitangaben ballajla
ha  Ü ın Gen un: 22b TST redaktionell ın Gen 33,16 eingefügt

zumal ihr innerhal der ler rekonstrulerten Grundschichtworden ist,
VO  an Gen 32 °4-33,17 keine erzählerische un  10n ukommt; naheliegend
ist ıne Herleitung AUS der für das Gerüst chronologischer Angaben iın
Gen SE AT maßgebenden abschließenden Bearbeitungsschicht (zum
Gerust der chronologischen Angaben vgl VOT em H.EISING, ako  er-
zählung 143ff)

148 Vgl ler 1Ur die rklammerung urc Erzähleröffnung Gen 32,4) un
Erzählschluß Gen 33:16+17a”*), außerdem die vielfältigen literarischen
Querbezüge.
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bezienht sich er Wahrscheinlichkei nach auf ine rohende (militäri-
SC Auseinandersetzung mit Esau (vgl Gen 32,12bß), dem sich nic Kr
wachsen Die zugeordnete 7zweite Erzählhälfte Gen 383,1=-177% deren

thematischer Zusammenhang Urc die Versöhnung zwischen un ESau

estimm:' ist, bringt die Darstellung dadurch den Höhepunkt, daß sich J_

kobD hne daß ine ea Jahwes auf das Jakobs berichtet wäre

unm}ı  eiDar mıt der VO  — Esau un seinen vierhundert Mann ausgehenden B_

drohung konfrontiert sie Gen a Bewußt gegeneinander sind die Hand-

ju Jakobs Gen 33,3b IUnterordnung]) und Saus Gen 33,4
[Versöhnung!]) profiliert, WOo die Auflösung des das Verhältnis der Brüder
bestimmenden onfliktes der rennung ihrer Lebensräume gesehen ird Gen

und 6+17a) Das der Abfolge der beiden Erzählhälften

grundeliegende theologische Prinzip könnte arın sehen selin, daß das Ver-

söhnungsgeschehen zwischen und Esau als olches als "Erhörung” des

Gebetes Jakobs um Errettung der Hand SsSaus gedeute werden soll, WOM'

ihm eın auc theologisch) herausgehobener zukäme

Bedeutsam 1Mm auf die nach der un  on der ältaren Fassung der

Gotteskampfepisode Textzusammenhang ist das in ezug auf die rund-

chicht VO  —; Gen 32,4-33,17/ erzielte rgebnis nsofern, als in ihr das Gesche-
hen des Gotteskampfes nic verhaftet gewesen, sondern ihr vieimenr erst

sekundär zugewachsen ist. ese zZzunäcns bloß negative Feststellung ist, ber

VOonNn Bedeutung für die nach der un. der ursprünglichen
Erzählfassung der Gotteskampfepisode innerhalb des ihr schon vorgegebenen
Erzählrahmens

(3) enau dieser ge 411 die abschließende dritte Beobachtungsreihe nach-

gehen, WOo sich entsprechende Hinweise Vo  v mehreren Seiten her gewinnen
lassen. Bezeichnend ist, allein schon die Technik der Einfügung der GOLLES -

kampfepisode in den bestehenden Textzusammenhang der literarisc wie

theologisc sensiblen Stelle des Übergangs zwischen den beiden Erzählhälften,
auf ese eise die das Fehlen einer dem Jakobgebet korrespondie-

Qufzu  en OoMM' derrenden rhörungsnotl gegebene "Leerstelle

Gotteskampfepisode im Rahmen der überlieferten Erz:  olge ein nic un

hebliches Gewicht ber uch die Art der Einbindung in den Z  ZuUusam-

menhang erlaubt Rückschlüsse hinsichtlich der Bestimmung der un  on der

Gotteskampfepisode. Wie schon anhand des Zusammenhangs der Gotteskampf-

149 Vgl uch C.W  ANN, 1/2, 618f{f.



episode mit der gleichfalls als redaktionell qualifizierenden Erzählernotiz
Gen 32,14a” erkennbar Wird (vgl den TC |Nachtsituation|] un: V.30D

Saml hergestellten Bezug zu Gen 32,14a*), 1st die Einfügung der DI
episode keineswegs als ein isolierter Vorgang betrachten, sondern in Ver-

bindung mit einer ohl uch ın den Bestand der rlieferten Erzähleinheit
eingreifenden Bearbeitung sehen!>. diesem Kontext gewinnen gerade die
ohl einer alteren Redaktion in Gen 32:4-33,17 zuzuschreibenden ussagen
hre Bedeutung, für die eın zumindest thematischer ZUTE Gotteskampf-
pisode als ‘ gegeben anzunehmen 1sSt. Auf einen wirkungsvollen ZUr

Qualifizierung der göttlichen Handlungsweise innerhal der Gotteskampfepisode
ist. die Ausweitung der Gebetseröffnung iın Gen angelegt; Au der Per-

spe  ıve des Gotteskampfes bezieht n1ıc (1UTr genere das eschehen der

Versöhnung VOonNn und Esau (vgl den Stichwor  ezug ba/hbq zwischen
Gen und 33,4), sondern insbesondere uch die mit der alteren edak-
tion in Verbindung bringende Ausweitung der "Versöhnungsszene" vgl 1LUFr

den Grundbestan: in Gen 33,8-11) ihren theologischen mpetus vgl VOrTr em
die VOM Gotteskampfgeschehen her nachdrücklich akzentuierte, redaktionell

eingetragene Wortverbh:1dung mMS’ hen becene)151.,

Die vorliegenden Beobachtungen echnik und Art der Einbindung ın den
vorgegebenen Textzusammenhang erlauben Rückschlüsse auf ine

weitergehende Bestimmung der 103 der Gotteskampfepisode. Was sich
schon aufgrun der erzählerischen Voraussetzungen als wenig wahrscheinlich
darstellte (vgl das auffällige Fehlen der expliziten Einführung eines Hand-

lungssubjektes iın V.23aab), ann die Gotteskampfepisode keineswegs als ıne

ursprünglich einmal selbständige Texteinhelt, sondern MNUur als ein interpretie-
render Zusatz 1m 1CcC aufr einen schon bestehenden Textzusammenhang Velr-—

tanden werden. Ihm oMm n1ic 1Ur aufgrfmd seiner Geschlossenheit (worin
sich die Gotteskampfepisode selbst och einmal Von der auf die gleiche Hand
zurückgehenden, weitgehen vgl jedoch Gen 3,12a] zusammenhängend einge-
fügten redaktionellen Ausweitung in Gen 33 unterscheidet), sondern uch

150 Dies gilt T1  SC gegenüber all jenen Versuchen festzuhalten, die in
der Einfügung der Gotteskampfepisode in den Erzählzusammenhang u
einen punktuellen Vorgang sehen wollen

151 1C auf eine Interpretation der Wortverbindung hen becene
scheint nic Nbedeutsam sein, daß ese auf der ene der alte-
T’e  — Redaktion ın Gen DE Q - L7 1 Gegensatz gerade ZUT jüngeren
edaktion Gen 32,6) TSL nach der Darstellung des Gotteskampfes Ver-
wendung findet, Was möglicherweise uch auf theologisc edeutsame
Verbindungslinien hindeutet
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aufgrun seiner ellung im extzusammenhang (vgl den NsCNHIiu| die
mittelbar voraufgehende Errettungsbitte Jakobs in Gen 212793 eın besonderes
Gewicht s O daß gerade in der Gotteskampfepisode die für die redaktionelle

Bearbeitung maßgebenden Leitlinien gre  ar sein werden. Aus literarischer wie

theologischer Absicht die Gotteskampfepisode offens!  tlic Dbe-

ußt jene Stelle im Erzählablauf, die uUrc das Fenhnlen einer Erhörungsmitteli-
lung auf die we gerichtete S Ekrrettung aAus der Hand Saus B
kennzeichnet ist, WOMm: zugleic. das eschehen des Gotteskampfes untfer ein

panz estimm:' geprägtes theologisches Vorzeichen gerückt erscheint
minder bedeutsam ist der uUrc die Einfügung der Gotteskampfepisode erge-
tellte Zusammenhang ZUMl Geschehen der Versöhnung VvVon und Esau, das
ich SC als Konsequenz des Von bestandenen Kampfes mit dem göttlichen
esen darstellt vgl uch die retardierende Dialogszene Gen 33,8-15*)

Konsequenzen auf INne Interpretation der Gotteskampfepisode

ufgrun: der Analyse der kontextuellen Bezüge der Gotteskampfepisode eT:
ben sich nic ungewichtige Konsequenzen 1 auf ine ang'  ene
terpretation der vorliegenden Texteinheit Gen 32,23-32[{[33] Sowohl in eZUug
auf die redaktionell geprägte als uch in ezug auf die ursprüngliche Textge-

der Gotteskampfepisode en sich unverkennbare Nnwels aufr ihre

Kontextgebundenheit und ontextbezogenheit ergeben, u zugleic anzeigt,
daß die Gotteskampfepisode nic für sich, sondern NUur unfier Beachtung des

umgreifenderen Erzählzusammenhangs verstanden werden kann!92, einzelnen
stelit sich der Kontextbezug für die ältere und die jüngere Textgestalt
Von Gen 32,23-32[{33] jeweils anders dar

Auf der redaktionell estimmten extebene präsentiert sich Gen 32,23-32{33]
geradezu als die literarische wie theologische der Urc. das der

Begegnung und Versöhnung VoNn un: Esau zusammengehaltenen Textein-
heit Gen 32,4-33,17: im auf die erzählerische Entfaltung dieses Gesche-
ens oMM' gerade dem Gotteskampf ine zentrale, ach hinten wie

ausstrahlende un  on 15  s nic uletzt anhand der mit vollem Bedacht

eingesetzten Leitworttechnik erkennbar ird Angesichts eines derartigen B_

152 Auf das Nnomen der Kontextgebundenheit un!: Kontextbezogenheit SOwie
ihre Bedeutung für ein Verständnis der Gotteskampfepisode hat nach-
drücklich DRA T (1980) 2—-5 aufmerksam gemacht, uch
seine Beobachtungen im einzelnen entsprechend der hier vorgetragenen
Analyse ZU modifizieren sein werden.
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fundes erschließt sich die omplexe Aussagestruktur der Gotteskampfepisode ın

rer und all Dimensionen Aur ann, wenn das urc die Einbin-

dung ın die umgreifendere Texteinheit Gen 32:4-33,17 angezeigte aäußerst dif-

in dem die verschiedenen ussagen miteinanderfizile Beziehungsgeflecht,
stehen, ine entsprechende Beachtung Tindet

Lebt die Gotteskampfepisode rer redaktionell estimmten Gestalt geradezu
Trem ontextbezug, gilt das n1ıc minder uch für deren ursprüngliche

Fassung, uch wenn die Mittel, mit denen 1es erreic wird, gänzlic andere

sind sehr die urc Leitworte hergestellte Verwobenheit mit dem

umgreifenderen Textzusammenhang gilt eac  en, sondern vielmehr den

auf einen vorgegebenen Textzusammenhang hin entworfenen und diesen

zugleic. interpretierenden redaktionellen harakter der Gotteskampfepisode,
mit deren die überlieferte Erz:  olge VOo  — der Begegnung un Versöhnung
der beiden Brüder und FEsau auf ine eue gehoben werden soll

eZuU: auf die altere Gestalt der Gotteskampfepisode ist. am der Kon-

textbezug allein schon aufgrun: der entstehungsgeschichtlichen Bedingu
als gegeben anzusehen vgl unter diesem Aspekt nochmals den wortspielarti-
gen Vo  — Gen auf Gen 33,4 {_hbql).

Ist die Gotteskampfepisode als ein auf einen bestehenden ETrZ:  IM-

menhang hin verfaßtes literarisch-theologisches Konstrukt verstehen, annn

estimm: sich ihr archaisches Kolorit uch Nn1iC als Hinweilis auf ine Vor-\is-

rae  SC DZW vor-jahwistische Tradition, sondern als ein bewußt eingesetz-
tes Stilmittel, auf ese Weise ine BallzZ estimmte theologische Absicht

/AM Geltung ringen?®, Gerade die exponilerte ellung der Gotteskampfepl-
sode innerhal des Erzählablaufes mMAacC mehr als unwahrscheinlich, daß
das in ihr sich kundtuende (unzweifelhaft fremdartige und gängigen Vorstel-

jJungen zuwiderlaufende) Gottesbild den Intentionen des Erzählers widerspricht;
wird nämlich eac  et, daß sich die Gotteskampfepisode unm  ar das (im
vorliegenden lJiterarischen Rahmen die Gottesprädikationen in Gen 32,10
erweiterte) Jakobgebet Gen 32  abaß angeschlossen hat, ann ird ich

153 egenüber dem beliebten Rückschluß Vo  — "archaisch" auf n  vorisraelitisch"
(vgl 1AUr ThViat ([1977/78] 129) hat DBA'T 13
(1978) mit vollem ec darauf ingewiesen, daß ' »archaisch«
n1ıcC identisch mit »alt« 1m chronologischen inne  ” sel; die Verwendung
eines archaischen Olorıts n1ıc Ur als Stilmittel, sondern uch als B_
deutungsträger ist als ine in un Literatur (vor em der reli-
iösen) durchaus verbreitete Erscheinung anzusehen.



das den D  er ewegende theologische Interesse gerade auf das bewußte
egenüber zweier unterschiedlich geprägter Gottesbilder beziehen1>,

4 Aspekte einer redaktionskritischen 'se Vo 32.23-33

4,} Die Grundschicht VoOonNn Gen 32.4-33,17 als estandteil der jahwistischen
-EeSCHIC;sdarstellung

Ist, die Gotteskampfepisode Gen 32,23-32[{33] als ine auf den literarischen

Zusammenhang hin entworfene und darauf bezogene Tro verstehen, dann

stelilt sich nachdrücklicher die (nicht zuletzt uch im auf ine

Interpretation weitere Perspektiven eröffnende) nach der literarge-
schichtlichen Einbindung den umgreifenderen Rahmen literarisch-theologi-
scher ntwüuürfe innerhalb des Pentateuch ungewichtige nNnweise indi-

rekter Art lassen sich schon den Versuch einer literargeschicht-
lichen Ortung der Grundschicht VO  g Gen 32,4-33,17 gewinnen, uch Jenn in

ihr die Gotteskampfepisode selbst och nıCcC verankert ist Eın ersties, in

154 Gerade untfer der Voraussetzung, daß es sich bei der Gotteskampfepisode
nicC. ine der Tradition rezipierte Erzähleinheit, sondern
einen auf einen vorgegebenen Textzusammenhang hin verfaßten
redaktionellen Zusatz handelt, erscheint weder angeraten, die dem

gegenübertretende Gestailt als ein (wie uch immer qualifi-
zierendes) göttliches esen verstehen vgl das VO  j der Annahme eli-
1es acht- der Flußdämons [IC.WESTERMANN, 1/2, 629] bis hin ZUMM
GOLTT I0  . Non M}  am te, niısi benedixeris mihl, in an-
ges Bibliques rediges I’honneur de 'Tre Robert, Brüssel 1957,

KS, 11, 1966, 412-4186 der DERS., Jakobs Begegnung mit und
0Ses Begegnung mit ahvwe, OLZ 1963, 32b-—-331 i 1968,

reichende pektrum der Identifikationen), och rweist sich die
(durchaus gängige Annahme einer sekundären Identifizierung des (frem-
den) göttlichen Wesens mit we (vgl 1Ur J.L.MCKENZIE, CBQ [1963]
73£.76) als möglich; vielmehr ird dieses göttliche esen angesichts der
unm  ar vorangehenden Trektien Anrede vwe in Gen VvVon

Anfang mit we seibst Z.U identifizieren ein. Der UuUrc die arte
Gegenüberstellung entstehende cheint beabsichtigt, S auf
ese eise geradezu sinnfällig das Paradoxe in der andlungsweise
Jahwes prononciert Gestalt werden lassen (vgl uch The
Epic of the Patriarch. The aco ycle and the Narrative Traditions of
Canaan an Israel HSM 42] Atlanta 1987, 105): daß we innerhalb der
Gotteskampfepisode NniCcC als Oolcher bezeichnet, sondern in Gen 32,25ba
NUur als 'is  av eingeführt wird, 1äßt sich aus literarischer Anspieltechn.
verständlich machen (s.u.) Auch wenn es zutreffen ist, daß mit der
Gotteskampfepisode der P  er bis ”3 die "Grenze des in Israel theolo-
gisc Sagbaren" ist (E.BLUM, DBAT [1980] 23) SO ird
auf keinen Fall können, daß das in ihr erz! Gottesverständnis
dem Jahweglauben völlig emd DZwW unangemesSen ist (vgl hierzu NUur

—- J.HERMISSON, ZThK 71 [1974] 250 und ThViat ([1977/78]
133)
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seiner Bedeutung nic gering ZU veranschlagendes auf iıne
sichNäherbestimmung des literarisch-theologischen Zusammenhangs ergibt

aufgrun der die zweite Frzählhälfte der Grundschicht VOoO  —_ Gen O2 A 3DT
eroöffenden Abfolge Gen 33,1a+3b, die eine geNaue Entsprechung iın Gen 1825
hatı>>

Gen 33, +3b3 Gen 6,

(1) Und er seine (1) Und [Abraham] er seine
gen,

(2) und sah, (2) und sah,
(3) und siehe: (3) un siehe,
(4) FESTSTELLUNG (4) FESTSTELLUNG

(5) und sah lief ihnen(5) und verneigte sich ZUT
Erde, siebenmal,
D1S ahe seinem un verneigte sich ZU Erde
Bruder Wäar

Die gegebene auffällige Entsprechung zwischen Gen 33,1a+3D und Gen I6”
wird n1ic als eın be  ufiges werten sein, sondern als ein De-

wußt angezielter literarischer Zusammenhang, auf diese Weise das VO  z

kob un Abraham T Z theologisc deutend zueinander ın Beziehung
setzen!1> bei Gen 18,2* höchstwahrscheinlich ine jahwistische erkun
VOrauszuseftfzen i1st157. Tweist sich uch für Gen 33,1a+3b un am für

155 1cC auf die Trel ersten Strukturelemente wäre außerdem och auf
den ohl jehowistischer Tradition entstammenden Vergleichstex JOs 5,13

verweisen (zum Problem der literargeschichtlichen Einordnung VO JOS
5,13 vgl die nweise bei P.WEIMAR, ORBÖO 3 247-250.315):; angesichts
der andersartigen Weiterführung ird Jos 573 jedoch nıcC 1m
VvVon Gen 33,1a+3b anzusiedeln sein; anders stellt sich demgegenüber der
achverhalt au der die Grundgestalt der Gotteskampfepisode einbezie-
henden redaktionellen dar (vgl NUur die Erwähnung des jeweils
Nn1icC er estimmten A  15 In Gen und Jos

156 Angesichts ihres LUr auf ese beiden Stellen beschränkten Vorkommens
durfifte die Korrespondenz der ussagefolgen Gen 31,1a+3DbD und 82°
hesten als eın literarisches Stilmittel werten sein; ın diesem Fall ist
ihr ann ber uch ein: Signalfunktion 1m IC aı interpretatorisch
bedeutsame Zusammenhänge u2z2umesse

157 Ohne daß 1 Rahmen des vorliegenden Beitrages die ler vorausgesetzte
Position näher begründet werden könnte (zur Analyse Von Gen vgl
vorläufig LWa och R.KILIAN, Die vorpriesterlichen Abrahamsüberliefe-
rFunNngen literarkritisch un traditionsgeschichtlich untersucht BBB 24]
onn 1966, 6-1 un Abraham und LOL in Gen in
A.CAQUOT M.DELCOR IHrsg.], elanges bibliques et, orientaux
I’honneur de H.CAZELLES 212] Kevelaer eukirchen-Vluyn
1981, 173-199 SOWIie die entsprechenden nweilise Del F.-L.HOSSFELD,
Einheit un: Einzigkeit Gottes im frühen Jahwismus, 1N: M.BOÖOHNKE-
HK.HEINZ Hrsg.]; espräc mit dem Drelieinen GOtt emente einer tr1-
nitarischen Theologie, W.BREUNING, Düsseldorf 1985, 63{ff]), ist



die Grundschicht Von Gen 32.4-33,17 insgesamt ine entsprechende iterar-

geschichtliche Zuordnung als naheliegend.

Als Hinwels autf ine jahwistische erkun der Grundschicht Gen 32,4-
33:17 ann sodann das Vorkommen einiger weiterer Wortverbindungen nNnfifer-

pre werden, uch wenn der Sprachgebrauch kein allein gültiges Kriterium
darstellt Innerhalb der ersten Erzählhälfte oMmMMm der ea  105 Jakobs auf die

Mitteilung der in Gen 32,8a un: dem darauffolgenden Jakobs Gen

32,10*+12abaß das eigentliche Aussagegewicht (vgl das zweimalige Vor-

kommen des Wor ir) Die diesem Zusammenhang begegnende erml-

nologie GiE: m® '0d, Jjare' SOWie nich H-Stamm) ird entscheidend VOM angeziel-
ten kriegerischen Kontext her T' sein1>, erlaubt ber darüber hinaus

zugleic uch Rückschlüsse auf umgreifendere literarische Zusammenhänge Die

12 VO  — der Furcht Jakobs (Jr' m® '0d) in Gen 32,8a hat bezeichnenderweise

innerhalb des Pentateuch ine Entsprechung einzig in 4,10ba, WO der

am angezeigte Zusammenhang zusätzlich dadurch Bedeutsamkeit gewinnt,
daß der Feststellung der Furcht der Israeliten in 4,10ba uUunm:  ar ine

formal sich eNnz mit Gen 33,la berührende Aussage voraufgeht!>
4,10ba insgesamt als Bestandteil des jahwistischen Werkes interpretieren
seıin wird169 darf uch im auf Gen 32,8a ine derartige Herleitung als

im auf ine Analyse VOoO  — Gen davon auszugehen, daß
schon für die älteste noch gre  are Textschicht ine Kapitel
greifende durchlaufende Erz:  olge anzunehmen ist, für die rer-
se n1ic ine vorjahwistische, sondern ine jahwistische erkun
VOorauszusetzen ist; als Bestandteil des als jahwistisch bestimmenden
Erzählzusammenhangs muß uch Gen IO ne mippetah häa'cohel)
gesehen werden.

158 Vgl uch GC.W.  NN, 1/2, 18£.621

159 Der hier angezeigte der Grundschicht in Gen 32.4-33,;, ZUT Meer-
wundererzählung in Trer vorjahwistisch-jahwistischen Gestalt vgl uch
An  3 160) ird zusätzlich och dadurch weiter ges  Z  4 daß die Gen
32,4-33, unm.  ar voraufgehende ErzZ:  olge VOoO  j der rennun J_
koDs und Labans estie Textgestalt gleichfalls unverkennbare
Ber‘  rungen mit der vorjahwistisch-jahwistischen Version der Meerwun-
derzählung aufiwels Gen 61,221:25 f# EX 14,ba.9adı; azu P.WEIMAR
E.ZENGER, Exodus Geschiec  en un: Geschichte der Befreiung sraels SBS
75] Stuttgart 51f An  3 56)

160 Während die Feststellung waljjir®'ü m® 'od in 4,10ba ebenso wie
14,5a und Qa schon einer vorjahwistischen Tradition zuzurechnen sein
wird, ist ine Verbindung mit der jahwistischen Erzähltradition exXpliz:
urc. die redaktionell auf dieser ene der Furc  NOLIZ in 4,10ba
vorgefügte konstatierende Feststellung hergestellt worden (zur Analyse
vgl P.WEIMAR, ÄAT 9, 29ff.68ff.86ff) on aufgrun: der Wertung des
literargeschichtlichen efundes in ergibt sich ein deutliches
T daß die Entsprechungen ZUT Meerwundererzählung innerhalb der



naheliegende Möglic  eit vorausgesetzt werden. or dieser Beobach-

tungen verdien sodann uch die mit der Wortverbindung ns! H-Stamm

1jJjJad gebildete Jakobs E we in Gen Beachtung, insofern
darin durchaus ine Ansplelung auf die 1m Rahmen der jahwistischen Exodus-

geschichte begegnende "Rettungsformel" (ExX 3, und 5,23) gesehen werden
kanni61.

Für die Grundschicht Vo  — Gen 32,4-33,17 erweist sich ein Zusammenhang
mit dem jahwistischen erk als naheliegend ufgrun der bestehenden litera-
ischen Querverbindungen ZUr Exodusgeschichte vgl VOor em 4,10ba,
ber uch Dr un 5,23) SOWie ZUT Erz  olge VO  w der gastlichen Auf-
nahme der drei Männer urc Abraham in Gen 1 8* wird das eschehen VO  — der

Jakobs ins Land und seine Versöhnung mit Esau iın eın doppeltes
Bezugsfeld eingebunden, wodurch sich uch sein theologischer Stellenwer be-

mißt162, Das im 1C auf die literargeschichtliche Einordnung der rund-
chicht Von Gen 32,4-33, 17 erzielte rgebnis ist seinerseits Tre uch für
ıiıne Wertung der literargeschichtlichen Problemlage hinsichtlich der ursprüng-
lichen Frassung der Gotteskampfepisode in Gen 32,23-32{33] VO  — Bedeutung,
insofern ese am n1ic schon als Bestandteil des jahwistischen Werkes,
sondern 1Ur als ine spätere Einfügung in dieses verstanden werden kann,

sich die Gotteskampfepisode selbst unter literargeschichtlichem Aspekt
als ein elativ junges Produkt erweisti63.

(jahwistischen) Jakoberzählung als bewußte Ansplelungen der Erz:  ungen
VOonNn auf das Meerwundergeschehen interpretieren sein werden.

161 Vgl azu P.WEIMAR, OBO } 077

162 Bei entsprechender Würdigung der hier angezeigten literarischen Quer-
verbindungen eröffnete sich uch ein gangbarer eg, die literarisch-
theologische un.  on der Jakoberzählungen 1M Rahmen des jahwistischen
Werkes präziser fassen können.

163 ufgrun der vorangehenden Überlegungen erweist sich am die
un weithin vertretiene Zuweisung der ursprünglichen Fassung der Got-
teskampfepisode (vgl U die Übersicht bei ANN, 1/2
628) als n1ic mehr gangbar
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Die rsprüngliche Fassung der Gotteskampfepisode als Produkt und Ele-
ment jehowistischer Geschichtstheologie

auf ine literargeschichtliche Ortung der ursprünglichen
Fassung der Gotteskampfepisode ergeben sich Vo  — mehreren Ansatzpunkten
her

(1) FKine ersie Beobachtung geht nochmals VO  — dem literarisch bedeutsamen
nomen aAuS, daß die Gotteskampfepisode als theologisc deutendes er-

pretament in einen Destehenden er als jahwistisch qualifizierenden
Erzählrahmen eingefügt worden ist, wobei die expliz. theologische un  on

der Gotteskampfepisode allein schon dadurch angezeigt iSst, daß sie sich einmal
unm  ar das Jakobs in Gen 32,  abaß angeschlossen hat.
Dieser die primär theologische Absicht der Gotteskampfepisode akzentuierende

gewinnt och dadurch Gewicht, daß das in seiner ursprünglichen
Gestalt dem Jahwisten ver‘!  Nnkende Jakobgebet 1m Zusammenhang mit der

Einfügung der Gotteskampfepisode gerade im Element der Anrede in
Gen ine bedeutsame Erweiterung erfahren hat, in der sich zugleic
umgreifendere literarische Verbindungslinien auftun

CI} GOtT meines Vaters Abraham und Gott meines Vatifers saak,Jah Wi
(2) der ZU mir gesprochen hat

re um in dein Land und deiner Verwandtschaft,
ich 111 dir tun!

(1) vgl Gen 28,13.
Ich bin anvwe, der GOtt Tahams, deines Vaters,
und der GOTT Isaaks

(2) vgl Gen 31,3
Und we sprach
re um in das Land deiner er un: Z deiner
Verwandtscha
ich il} mit dir sein!

und Gen 31,13
Ich bin der GOtt Von et-El,
W du ine Massebe gesalbt hast,

du mir ein Gelübde gelobt hast
Nun, mach dich auf, zieh heraus diesem Land
und re u in das Land deiner Verwandtschaft!

Die hier angezeigten Entsprechungen lassen unzweifelhaft auf literarische ZU-

sammenhänge schließen, um mehr gilt, als sie untereinander Urc ein

164 den hier angezeigten Entsprechungen vgl Querverweise
130f und 152f.



wechselseitiges und mehrstufiges Bezugssystem verbunden sind155 Differenzen
in der Formulierung, wie Sie VOrTr em für Gen 31 13 erkennbar werden, sind
höchstwahrscheinlich liıterargeschichtlich edingt1% Die Entsprec  ngen ZW1-
schen den einzelnen lassen sich hesten unter der Voraussetzung
gemeinsamer Herkunft Von einer durchgehend gestaltenden Hand verständlich
machen Ein nic ungewichtiger Hinweis für die literargeschich  iche uord-

Nung ergibt sich el aufgrun der Parallelen Gen in Gen 28 un:
31 13 bei denen sich jeweils redaktionell edingte Ausweitungen einer
mit, dem n  oNnilisten  M in Verbindung ZU bringenden äalteren Erzähltradition han-
deln dürftei6‘ die entsprechenden in Gen 3° 10* bezeichnender-
weise ber in einen als Cunte  SÜlsC qualifizierenden rzählzusammenhang
eingefügt sind kann das bestehende umgreifendere Bezugssystem TST. auf
einer lıterarischen ene angesiedelt SeinN, der die jahwistische und elohi-
tische Erzähltradition einen geschlossenen Erzählzusammenhang abgeben, WAaSsS

die Annahme jehowistischer erkun: als plausibel erscheinen 1äßt168

165 den zwischen den einzelinen ussagen bestehenden Verbindungslinien
vgl hier 1Ur die nweise bei ahnıinftier wird

unterschiedliche Jakobtraditionenoffenkundig das Bemühen erkennbar,
Urc ein darüber gelegtes Koordinatensystem theologisc zueinander in
Beziehung Serzen

166 Die wesentlichen Unterschiede zwischen Gen 31 und 32 Sind über-
sichtlich zusammengestellt bei 152 da sSie sich in
ezZzug auf Gen 31 nic. bloß auf Sprac  che un stilistische arianten
beschränken, erscheint die Annahme durchaus naheliegend daß Gen 31 13
literarisc anderer erkun als Gen 31 und ist wahrscheinlich
ist die vorliegende F'o der Aussage VO  3 (‚en A TSL das rgeDnls
redaktioneller Umgestaltung einer älteren Aussage vgl 1Ur das Inicht
korrigierende] Nebeneinander der beiden unverbundenen aszr-Sätze).

167 auf Gen (zu den Problemen einer Analyse dieses
Textabschni vgl uletzt VOT 35) dürfte

am rechnen sein, daß ine ohl als elohistisch" qualifi-
zierende Grundgestalt des Textes (Gen 1 O0a* 1llac 20+21) eine
ppelte redaktionelle Bearbeitung erfahren hat (zur Analyse VO  | Gen
28 22 selbst ist in anderem Zusammenhang detaillierter ellung
nehmen) wo Gen 13 der älteren edaktionsschicht zZuzurechnen ist.
iıne entsprechende Annahme hinsichtlich des literargeschichtlichen Ent-
stehungsprozesses (”elohistische" Grundschicht mit nachträglichen
daktionellen Erweiterungen) erweist sich uch im auf Gen 31 16
als das BanNnzen wahrscheinlichere Erklärungsmodell als Element des
.  elohistischen" Erzählzusammenhangs dürfte uch die Grundgestalt VO  -
Gen 31 anzusehen sein

168 Arbeitsweise und onzeption des ehowisten vgl nNnur die nweise bDel
P.WEIMAR Untersuchungen ZUT Redaktionsgeschichte des Pentateuch
146] Berlin 1977 168f OBO 228 318 ÄAT J  Q 105 147 un F_
L.HOSSFELD Der Pentateuch in E.SITARZ rsg ), Höre, Israel! we ist
einzig Bausteine für ine Theologie des en Testaments, Stuttgart
Kevelaer 1987 30 43
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(2) Eine zweite Beobachtung bei der für die Gotteskampfepisode charak-
teristischen edeweise über das göttliche Handeln die einerseits uUurc ein
betont iremdartiges, Nnichtjahwistisches Kolorit und andererseits urc die
zählbestimmende un.  on magisch-ritueller andlungen gekennzeichnet ist
erartig strukturierte Erzähltraditionen finden sich insbesondere im Rahmen
der jehowistischen Darstellung der Geschichte sraels:; als Parallele älteren
Fassung der Gotteskampfepisode ist nic ur auf die (in diesem -

sondernsammenhang ec immer wieder zitierte) Episode 4,24-26a3,
uch auf wie Gen ED, D 1=23° un: Num 21,4-9* ZUuU verweisen!69.
Für alle ler ange:  rten Belege ist davon auszugehen, daß es sich nic um

V OM TZ:  er übernommene und LUr einen größeren usammenhang nge-
au altere (möglicherweise vorisraelitische) raditionsstücke, sondern viel-
mehr auf den Erzählzusammenhang des jehowistischen Werkes hin angelegte
literarische Bildungen andelt170 Der ambitioniert literarische Charakter der
entsprechenden Erzählstücke bestätigt sich uch VO  — aner, daß sie in der

Kompos  on des jehowistischen Werkes (unter Literarischem wie

;heologlschem Aspekt) bedeutsamer s  on stehen, insofern S sich hierbei

eweils entscheidende und zugleic ine en anzeigende Umbruchsitua-

169 der Forschung wird VOor em auf 4,24-26a als Parallele Gen
32,23-32{33} hingewiesen (vgl Nur H.GUNKEL, IA 360 "eine ehrrei-
che Parallele"), bschon die Paralleiita beider unbestritten
geblieben ist vgl 1Ur F.VAN TRIGHT, OTS (1958] einen
uch literarischen Zusammenhang VOonNn Gotteskampf- und Blutbräutigam-
episode ann keineswegs die Differenz hinsichtlich der Bezeichnung des
göttlichen Wesens ("Mann"//Jahwe in NSpruc. werden (vgl
zuletzt 1Ur J.WEHRLE; Art Blutbräutigam, NBL [1989] 308-310 [310])
da uch im auf die Gotteskampfepisode angesichts res unm:  el-
baren Anschlusses das Jakobs ZU we in Gen 32,  abaß
ine Identifizierung des göttlichen esens mit we selbst n1ic Zzwei-
elhaft eın kann; daß jedoch auffälligerweise (vgl jedoch die gleich-

auf Je zurückgehende Aussage JOS 5,13 Anm. nic als ahwe,
sondern als pa  15 bezeichnet wird, könnte dem Bemühen heraus ZU Ver-
stehen sein, einen expliziten literarischen Gen herzustel-
len vgl schon J. W  EN, Composition ber uch A.P.ROSS,
142 [1985] 348) HSM weis darüber hinaus auf
die Parallelität in der Anlage Vo  — akob- und Moseüberlieferung genere
hin:; in diesem Zusammenhang mitzuberücksichtigen sind m. jedoch
ebenfalls die als Parallelen neben ExX 4,24-26a enannten Textstücke Gen
Da FX M A un:! Num 21,4-9”

170 Zur Analyse und literargeschichtlichen Einordnung der hier angeführten
aralleltexte vgl die entsprechenden nwelse bei P.WEIMAR, OBO 3
284-290 und ÄAT 9, II® ZUT Analyse des jehowistischen —

in Gen vgl meinen demnächst in der Festschrift für AN-
BERT erscheinenden Beitrag enesis Kin redaktionskritischer Ver-
such”"”



tionen im Geschichtsablau handelt Gen |Abraham] ach AaUuUs

Ägypten, Gen 2.,280+-32* Jakob] bei ucC AU der Fremde, 4,24-263a
iMose| Del acn Ägypten, 20123 es sraels unm  ar
Vor em Auszug AUuUSsSs Ägypten und Num 21.4=9* (Israeliten] der chwelle ZUT

Inbesitznahme des andes)171 Die exponierte ellung der sich UuUrc hre be-

LOnNnt unjahwistische Färbung aquszeichnenden Frzählstücke innerhalb des jeho-
wistischen Werkes ird aus dem Bemühen heraus verständlich, den in ine

grundsätzliche Sinnkrise eratenen Jahweglauben ne reflektieren un ihn
auf eise Tür ine veränderte geschichtliche Situation als lebensgestal-
en Möglic ZU erhaliten diesem wec übernimmt der eNnowl1s zwei-
eisohne Tra  onen 15 der Umweilt, wie S1e dem Jahweglauben VOonNn ause

aus Trem! sind, benutzt Sie ber in einer literarisc freien else, mit in-
Ter den Jahweglauben NEeuUu interpretieren köonnen!'2.

(3) Eine dritte Beobachtung bezieht sich auf das streng theologische Interesse,
das hinter en hier angesprochenen Erzählstücken und das sich NUur

us dem prägenden Willen einer bestimmenden literarischen Hand verständlich
machen 1äßt Der für alle jeweils konstitutive Situatio des

DZW des bergangs, die sich erdies auf entscheidende Wendemarken
der Frühgeschichte sraels ezlenhnen, 1äßt vermuten, daß mit ihrer

grundsätzliche Aspekte eines Verständnisses der Geschichte des Jahwevolkes
thematisiert werden sollen ese Geschichte ist im Sinne des Jehowisten 1M —
mer uch (und wesen  ch) ine gefährdete Geschichte, Nn1ıc Nur und viel-
leicht Nn1ıic einmal primär) im Sinne einer urc feindliche Mächte (Assyrer)

1471 Trifft die nhier gemac eoDbac  ung Z daß die als Parallelen ZUT
sprünglichen Fassung der Gotteskampfepisode ange  rten EBrzählstücke
allesam a Scharnierstellen innerhalb des jehowistischen Werkes egeg-
nen, ann ist VOo  3 vorneherein vermutfen, daß das in nen aufschei-
nende Gottesbild den theologischen Interessen des Jehowisten entspricht.

172 Daß der enow1s bei der Gestaltung der Gotteskampfepisode auf außeris-
rae  sC Tra  onen zurückgegriffen hat, hat selbst ann einige ahr-
scheinlichke für sich, wenn sich solche Traditionen VOrTr em Aus der
engeren Umwelt sraels azu vgl jetz die Hinweise bel

LUr schwer fassen lassen vgl die entsprechende Kritik VOIN
H- 3  SON, ZThK 71 111974] 247 ["m keinem Fall au der näheren
Umweit sraels"] den ıIn der Forschung 110 1ic auf die Gotteskampf-
episode immer wieder em  en Parallelen AUuUSs dem klassischen und
orientalischen vgl das diesbezügliche Urteil VO  —
JBL 4 1926, die VON H.OTTEN, amp: VO  — Önig un: el in
einem hethitischen Ritualtext, ag (1974) 139-142 und M.TSEVAT,
TwWwoOo Old Testament Stories and eir Hittite Analogues, JAOS 103 (1983)
321-326 herangezogene he  SC Parallele cheint weniger für die
sprüngliche, sondern her für die redaktionelle Fassung der Gotteskampf-
pisode VO Interesse sein
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heraufbeschworenen äußeren, sondern VOTr em im nne einer Von we
selbst herkommenden nneren Gefährdung am ng ein zweiter hematiı-
scher rundakzent den der eNowi1s mit all dieser (zudem
och ar in einen literarischen Zusammenhang hineinverwobenen)
Erzählstücke verfolg uch wWenn die Akzente 1m einzelnen unterschiedlich

gesetzt sind, SC  Ö geht e5 in nen doch immer das Problem eines edin-

ungslosen und gänzlichen ich-Einlassens auf Wwe allein Daß ine derar-

tige Haltung gerade den "Brzvätern”" Abraham und SOWIe der

Xxodusgeneration exemplarisch dargeste wird, Jäßt eu werden, daß
dem ehowisten hierbei } die Entwicklung VvVon Modellsituationen geht, mit
deren die gegenwärtige sienz sraeils theologisc gedeute werden

ann Die Israel als Jahwevolk abgeforderte Haltung eines gerade uch

in kritischen Situationen auf en un: Tod sich Dew.:  Trenden bedingungslo-
ich-Einlassens auf wird nic AUT sC behauptet, sondern 11i-

terarisch in einen (verschiedene Phasen durchlaufenden erzählerisch Prozeß
eingebunden

(4) Ist die ursprüngliche Fassung der Gotteskampfepisode als Produkt und

Element der der en! ZU ITh- s €hr anzusiedelnden jehowisti-
schen Geschichtstheologie verstehen!?s. ann unterstreicht ine derartige
zeitgeschichtliche Einordnung Aur nochmalils nachdrücklich, daß die (theologisch
durchaus gewagte Gotteskampfepisode die ange Geschichte des Jahweglaubens
schon VOoraussetzt, und ZWäaTr eines Jahweglaubens, der urc den Filter Dro-

phetischer Kritik ist Die Nähe der (jehowistischen) Gotteskampfepi-
sode ZUr hoseanischen Prophetie ver! Von er aufmerksame Beachtung,
uch Wenn die (immer wieder ange  rte) "Parallele” Gen 32,23732 in Hos

mehr Fragen aufwir: als 1öst174 Ist, innerhalb der jehowistischen
1tionsbildung die prophetische und insbesondere hoseanische Kritik

173 ZUr zeit- und geistesgeschichtlichen Situlierung des jehowistischen Ge-
schic  swerkes vgl die nweise bei P.WEIMAR, A AT 9, 144-147

174 auf Hos bedarf sowohl das Problem einer Herkunft beider
Verse VO.  n Hosea vgl schon die kritische 08  on Del B.LUTHER, Die 1sS -
raelitischen mme, ZAW Z [1901] '  76 167 An!  3 1D als uch die
ach dem Beziehungsverhältnis Gen 32,23-32[{33] DZW. den akob-
tra  onen allgemein och einer weitergehenden Klärung (aus der neueren
Literatur vgl Aur J. JEREMIAS, Der Prophet 0SsSeAa ATD Göttingen
1983, 148ff [weitere Literatur 154 An!  3 151 sowie H.UTZSCHNEIDER, 0SeAa

Prophet VOr dem Ende Zum Verhältnis Vo  y Geschichte un Ins  on
in der alttestamentlichen Prophetie OBO 31] ribourg Göttingen 1980,
189f7ff.229ff und H.-D.NEEF, Die Heilstraditionen sraels der er  ndi-
gung des Propheten Hosea 169] Berlin 1987, 13ff)



einer den Exklusivitätsanspruch Jahwes gerichteten Praxis des WEe-—
glaubens als gegeben vorauszusetzen, annn gewinnt uch die Art und eise,
wie innerhal der Gotteskampfepisode über GOTttT geredet wird, theologischer
Brisanz

Die Gotteskampfepsiode als Element der ’entateuchredaktion

Hat sich für die altere Fassung der Gotteskampfepsisode ine Verbindung mıt
der theologischen Konzeption des Jehowisten a1s plausible Möglichke ergeben,
ann muß ihre redaktionell bearbeitete Gestalt notwendigerweise einer och
weiter fortgeschrittenen ase der Traditionsbildung zuzurechnen sein.
satzpunkte für ine nähere Fixierung des literargeschichtlichen Zusammen-
angs ergeben sich uch hier Von mehreren Überlegungen her

(1) Bin erster, menr indirekter Hinweis 1äßt sich aufgrun: der sprachlichen
wie iiterarischen genar der redaktionellen rbeltung der Gotteskampfepi-
sode selbst gewinnen. Kennzeichnen: für die redaktionell hinzugefügten Text-
elemente innerhalb VO  — Gen 32.23-32 ist allein schon das Fehlen typisch
deuteronomistischer Sprachklischees, W:  S einer Verbindung der vorliegenden
Textbearbeitung mit einer deuteronomistischen Redaktionsschicht innerhalb des
Pentateuch WwWiderr.: Größere Bedeutung OM demgegenüber der Z
daß die hier in rage stehende Bı  eitung der Gotteskampfepisode maßgeblich
für die Komposition VO  — Gen 32,23-32 iın der vorliegenden Form vera  ortlich
ist; ese Beobachtung gewinnt och weiter dadurch Gewicht, daß die für
Gen 2:23-32 bestimmenden un!' als solche auf die Bearbeitungsschicht
rückgehenden ompositorischen Prinzipien in gleicher elise innerhalb der 15

dem Rahmen der KO!  on des Genesisbuches auszugrenzenden nächst-
höheren einheit Gen 02,4-33.,17 egegnen. Dieses Nnomen 1äßt sich
WIrTr. Dlausibel ANUur unter der Voraussetzung er  ren, daß für die redak-
onelle Bearbeitung iın Gen 32,23-32 jene Hand verantwortlich zeichnet, auf
die uch die Gestaltung des Genesisbuches selbst zurückgeht175,

(2) Ein zweiter Hinweis ergibt sich aufgrun VonNn V.28+29 Der auf die mna-
MUuUnNng Jakobs iın Israel hinzielende Dialogpassus olg e1] unm  ar auf die

175 Die kompositorischen Gestaltungsgesetzmäßigkeiten des Genesisbuches, die
wesentlichen denen des EXxodusbuches entsprechen azu uletzt

P.WEIMAR, ÄAT 9, 5-20), sind bislang och weitgehend unerschlossen
(vgl Au die knappen nweise bei P.WEIMAR, Gen und die priester-schriftliche brahamgeschichte, ZAW 100 [1988] 50f mit An  3
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Segensforderung V.27b, daß VO!  z Erzählduktus her geradezu die un  on
einer Antwort auf die Segensforderung Jakobs hat (vgl in diesem Zusammen -

hang VOT em uch die Parallelitäa der Konstruktion ( ]0' k1 S  1M)| zwischen
V.27b und V.29)176, Die am für Gen 32,23=32 charakteristische Verbindung
VOoO  — MNamung un: egensthemati. in ezug auf hat ine Entsprechung
innerhalb des genere als priesterschriftlich beurte  en Textzusammenhangs
Gen 35,9- 13177 a  > angesichts der Konkurrenz beider ussagen ach Trem
wechselseitigen literargeschichtlichen Verhältnis fragen aßt Während in gän-

Hyp  esenbildung die dort er! reievante Aussage Gen 35,10 als

(priesterschriftliche Umformung VO  — Gen 32,28+29 verstanden wird178. hat as

aufr der anderen Der uch gegenläufigen Stimmen gefehlt, die
einer Abhängigkei der mnamung Gen 32,28+29 VO.  — Gen 35,10 das ort
den!79. Als 12 in ese e  ung annn abgesehen einmal Vo  n der werk-
immanenten) Systematik der Korrespondenz der beiden (priesterschriftlichen)
Umnamungen Gen FE und 35,10150 VOT em die atsache WT -

den, daß die Verbindung Von mMnNnamung un: Segnung im Rahmen der Gottes-

kKampfepisode TST das rgebnis eines redaktionellen Prozesses ist, wofür ann
gerade die Konstruktion in Gen 35,9+10 Pate gestanden en dürfteil81. Un-

176 vorliegenden usammenhang vgl Aur das Ürteil bel A.DILLMANN, KeH
P 36  ‚P "SOo ist die mnamung in Israel n1ıic blos ine ehrende Aner-
kennung, sondern selbst schon ine werthvolle Gabe, ein egen  n

177 Vgl hlerzu W.GROSS, ° der Mann des Segens Tradition und
Theologie der priesterschriftlichen Jakobsüberlieferungen, Bib (1968)
321-344 und P.WEIMAR, ufbau und TUKIur der priesterschriftlichen
Jakobgeschichte, ZAW (1974) 174-203 Gen 35,9-13 ist m.E ein-
SC  2  ch der hinsichtlich Ter Zugehörigkeit P9 umstrittenen Aus-
S5Sage Von Gen 35,10 (zur Diskussion vgl W.GROSS, Bib [1968]
als ein geschlossener priesterschriftlicher Textzusammenhang verste-
nen: Aur CO in Gen 35,9a rfte als ine im auf Gen 32,29 Be-—
schehene redaktionelle n  gu werten ein

178 Vgl O.EISSFELDT, "In 35,9-13 hat 32,24-33 ziemlic
abgeschrieben beiden Fällen omm TSLT. die Umnennung, ann der
gen, und bei ist es eu daß sich der auf den Besitz des
Landes anaan bezieht”

179 ese chtung votieren B.JACOB, Genesis 639, RZAW
und C.W.  NN, / 632

180 Vgl azu Ur W.GROSS, Bib (1968) 330ff und P.WEIMAR, ZAW 100
(1988) An:!  3

181 Gegensatz ZUTr Verbindung VOon Segnung un: mnamung erlauben die
sonstigen Entsprechungen zwischen Gen 32,28+29 und Gen 35,9+10 kein
eindeutiges Urteil; nic bloß hinsichtlich der angefügten ätiologischen
Begründung 1äßt Gen 32,29 gleichermaßen uch Bezüge der bei P in
Korrespondenz Gen 35,10 stehenden mMnamung G(‚en 17,5 erkennen, 15



ter einer olchen (literargeschichtlichen Voraussetzung nach-priesterschrift-
Herkunft Von Gen stellt sich ann ber umm schärfer das

Problem des sacnhlichen Verhältnisses beider mnNamungen zueinander, WwWo
ine Lösung dieser In einem adäquaten ers  ndadnis des schwierigen
Verbums je’amer in Gen 32,29 suchen sein ird Ist dieses Verbum in Ver-

bindung mit CO als ıne "Zitationsformel" verstehen, ann stehen die
beiden mnamungen in Gen 32,29 und 35,10 nNnic einem sachlichen KOon-
urrenzverhältnis zueinander, sondern sind urc den nachpriesterschriftlichen
Bearbeiter, auf den Gen 32,28+29 zurückgeht, im nne VONn Verheißung der

mMmnNamung (Gen und aktueller mnamung Gen in ıne wechsel-

seitige thematische Korrespondenz zueinander gebrachti82,

(3) Hat sich aufgrun! der vorangehenden Beobachtungen ein nach-priester-
schriftlicher ANnsatz als naheliegend dargestellt, ann 1st am zugleic uch
der literargeschichtliche T1zon für die redaktionell bearbeitete Fassung der
Gotteskampfepisode insgesamt abgesteckt. Angesichts der atsache, daß urc
die redaktionelle Bearbeitung der Gotteskampfepisode offensichtlich und mit
vollem Bedacht die nicht-priesterschriftliche (jehowistische) und priester-
schriftliche Traditionslinie innerhalb des Pentateuch literarisc Sowie theolo-
gisc. zusammengebunden un aufeinander bezogen werden, ird sie naherhin
mit der Pent:  uchredaktion selbst in Verbindung bringen sein18s. Bei ei-
Nner Zuwelsung der Bearbeitungsschicht Vo  a Gen 2,23-32 die Pentateuch-
redaktion klären sich zudem eingängigsten die für die Bearbeitungsschicht

möglicherweise als dafür werden darf, daß in Gen
32,28+29 priesterschriftlichen mnamungen im stehen

182 Zu einem derartigen Verständnis VO  — je'amer CO (vgl uch Gen 10,9 un:
ist B.JACOB, Genesis 639 vergleichen Bei einer olchen —

terpretation Jassen sich nıc 1Ur der gerade Del gleicher erarlı-
scher Herkunft VOo  - Gen 32.29 und 31 auffälligere eDrauc VO  —
mr N-Stamm anstelle des en Verbums der Benennung qar‘ vgl
J.FICHTNER, Die etymologische Ätiologie in den amengebungen der
schichtlichen Bücher des en Testaments, 11956] 372396 383]1),
sondern uch die erschiede den Parallelen in Gen I; un: 35,10
SOWIe die n1ıc allein egenüber diesen beiden ussagen auffällige orm
der Konstruktion vgl VOT em Jer er verständlich machen.

183 Die Annahme eines literarischen Zusammenhangs der redaktionellen Fas-
SUNg der Gotteskampfepisode mit der Pentateuchredaktion gewänne

berzeugungskraft, Wenn die Vermutung zutreffend ist daß
die für die literarisch-kompositorische Gestaltung des Genesisbuche:
verantwortliche Hand mit der Pentateuchredaktion selbst i1dentifizlieren
ist (vgl uch An  3 sodann die knappen Nnwelse bei P.WEIMAR, AT
9,
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maßgebe  en literarischen WwWIie theologischen Eigentümlichkeiten!®4, Dann ber
WIird die vorliegende Fassung der Gotteskampfepisode usgrl: auf den

Pentateuch als ganzen gestaltet se1in; entsprechend wird der für ine zeitge-
schichtliche Situierung von Gen 2 207708 anzunehmende Rahmen in einer

fortgeschritten nachexilischen Zeit suchen sein. Beides wird für ine alg
MessenN Interpretation der Gotteskampfepisode in ihrer literarischen ndge-

mit Nachdruck ZU berücksichtigen sein; die Koordinaten einer Auslegung
verlagern sich auf ese Weise nıc unerhe  ch

Eine nachtraägliche Glossierung der Gotteskampfepisode durch Gen 32,33

G(Aanz uSs dem Erzählzusammenhang heraus V.,33, der in einer AUTr ocke-
ren Verbindung mit der Gotteskampfepisode selbst. StTe un:! zudem den
mittelbaren Zusammenhang der Gen 32.32 und 33,1 aufifbDric An
sichts der atsache, daß die ätiologische V.3 quer den für die Pen-

tateuchredaktion bestimmenden kompositorischen Gesetzmäßigkeiten egt, ann

sie u als ein den Pentateuch voraussetzender Zusatz glossenhafter Art Veir-

tanden werden, dessen Interesse in einer schriftgemäßen Begründung eines

Speiseverbotes liegt19, Als für den glossenhaften Zusatz selbst maßgebend
werden schriftgelehrte Kreise vermutfen selin; ine Veränderung des litera-

ischen Horizonts i1st im auf V.33 nic u konstatieren

Rahmen der vorliegenden Untersuchung ollten Beobachtungen ZUT Analyse
VOoO  —j Gen 32,23-32[{33] zusammengetragen werden, die geeigne sind, die litera-

risch-theologische öhenlage der Gotteskampfepisode präziser fassen. —

verkennbar handelt sich bei ihr ein mehrdimensiona und perspektiven-
reic angelegtes Erz:  ck, das unterschiedliche Zugangs- un: Sic  weisen

erlaubt Von dieser Voraussetzung her sind uch alle Versuche SC

werten, die in der Gotteskampfepisode nichts anderes als einen (theologisch
letztlich überholten Frem:  rper vorisraelitisch-sagenhafter Provenilenz sehen

wollen Kontfext der Pentateuchüberlieferung ist die Gotteskampfepisode

184 der Forschung selbst ird Aur gelegentlich mit einer exilisch-nachexi-
ischen erkun der Gotteskampfepisode gerechnet, zuletzt H.A.MCKAY,
JSOT (1987) 3—13

185 Vgl hierzu NUTr ANN, 1/2, 634; ZUT Sonderstellung der atio-
logischen Gen 32,33 vgl außerdem B.O.LONG, BZAW 108, 93 Anı  3
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in Verbindung ZUuU bringen miıt der literarisch-theologischen Konzeption des
Jehowisten, urc den sie im auf einen vorgegebenen literarischen Zu-
sammenhang (jahwistische Darstellung der Begegnung und Versöhnung Vo  —

kob und Sau verfaßt ist: VOT einem olchen Hintergrun Tweist sich die
Gotteskampfepisode als ein die Geschichte des Jahweglaubens schon OTaUS-

setzendes theologisches Kunstprodukt Die der eilung Von Gen 3223
32{33] schon Del synchroner Betrachtungsweise zukommende Komplexität Be-—
nn zusätzlich Tiefendimension UuUrc eine iachrone Sichtweise, die den
vorliegenden Text der Gotteskampfepisode als literarisc geschichteten Aus-

drucksträger geschichtlicher Erfahrungen unterschiedlicher historische ua-
tionen verstehen 1äßt ngemessen 1aßt sich die Gotteskampfepisode Gen

32,23-32{33] u auslegen, Venn alle Dimensionen, auf die der Text der
knappen Erzählskizze 1in DZW verweist, hinreichen eachte werden;
ann ber gewinnt die Erzählung die ihr eigene Aktualität un Brisanz zurück

un: bleibt n1ic ein einer letztlich überholten Theologie.


